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Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 10. September. 
Ueber die „Brot⸗, Noth⸗ und Zollfrage und die Lage der 
gandwirthe“ veröffentlicht der Geſchäftsführer des nationalliberalen 

Bereins für das Königreich Sachſen, Herr A. Seifert, eine Schrift, in 

welcher er zu folgenden Ergebniſſen kommt: 

1) Die jetzige Höhe der Getreidepreiſe iſt für unbemittelte Brotfäufer 
eine wahre Calamität und dieſe wird beim Einkommen unter 2000 M. 
immer drückender mit der Verringerung des Einkommens. 

2) Bei der jetzigen Höhe der Preiſe kommt der Zollbetrag voll zu 
Laſten des Brotkäufers. 

Die Verſuche zur Vertheuerung des Getreides und der daraus 
bergeftellten Fabrikate durch Speculation und Gewinnſucht find nicht in 
Abrede zu ſtellen, ſie beginnen aber ſchon bei den Landwirthen und 
kommen ebenſo in zollfreien Gebieten vor, wie ſie bei uns zur zollfreien 
Zeit vorgekommen ſind. ; 

4) Der abſichtlichen Vertheuerung wird am wirkſamſten durch freie 
Concurrenz entgegengewirkt. 8 5 

Das Streben nach nationaler Unabhängigkeit bezüglich des Ge⸗ 
treides kann bei unſerer Volksdichtigkeit im Intereſſe anderer für unſere 
Volksernährung wichtiger landwirthſchaftlicher Erzeugungen nicht befür⸗ 
wortet werden. g 8 

6) Hohe Getreidepreiſe liegen weder im Intereſſe der Geſammtheit, 
noch in dem unferer Induſtrie und auch nicht in dem der Landwirthe, 
weil dieſe am meiſten Gewinn behalten, wenn ſie viel verkaufen können 
und der Verbrauch landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe am größten iſt, wenn 
die Preiſe erſchwingbare auch für Wenigbemittelte bleiben. . 

7) Die Klagen der Landwirthe über eine beſonders unglückliche Ge⸗ 
ſchäftslage ſind nicht begründet; ihre Verſuche zur 1 Herbal einer 
beſonderen, nicht in den allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen be⸗ 
gründeten Nothlage müſſen als verfehlt bezeichnet werden. 

8) Eine übermäßige Ueberfluthung Europas mit Getreide aus dem 
Oſten und aus überſeeiſchen Staaten iſt nicht mehr zu erwarten, weil 
ein gleiches Zuſammentreffen begünſtigender Umſtände, wie es von 
1887 an einige Jahre gewirkt hatte, nicht ſich wiederholen wird. 

9) Die Landwirthe haben ſelbſt beim niedrigſten Stande der Preiſe 
nicht zu beweiſen vermocht, daß der Getreidebau unvortheilhaft ge⸗ 
worden war. 

10) Bei dem heutigen Stande der Getreide⸗Preiſe iſt der Anbau 
in 5 lohnend, daß der Zollſchutz als ungerechte Begünſtigung 
erſcheint. 2 * 

a 11) Die Landwirthe vermögen noch überall den Getreidebau durch 
Gitragsfteigerung und Betriebs⸗Verbeſſerung überhaupt lohnender zu 
eſtalten. 
1 5 Der Zoll in heutiger Höhe ift für die Landwirthe nicht nöthig, 
für die Mehrzahl der Brotkäufer aber eine Belaſtung, welche zu Enk⸗ 
behrungen auf Koſten der Geſundheit zwingt und unvermeidlich Erbitte⸗ 
rung hervorruft. 
Bezüglich der Frage, ob ein Nothſtand vorhanden ſei, äußert ſich Herr 

Seifert: 

Der Hinweis auf die gefüllten Wirthshäuſer, auf den Luxus 
und die Genußſucht und auf die vielen Vergnügungen, von welchen 

die Tages⸗Anzeigen Kunde geben, kann nicht als Beweis dafür gelten, 
daß ein Nothſtand nicht da ſei; diejenigen, welche an derartigen 
Dingen Theil nehmen, ſind allerdings noch in Lage, keine Noth 

leiden 1 bi an 


abe g — i 5 pi bat 15 28 Hard zur 
e ſchon geklo at, we aber ar bervor- 
treten und darum u nicht beachtet werben, fo lange wenigſtens der 
Polizeibericht noch nicht meldet: „aus Hunger verſtorben“, oder der 
Meedicinalbericht vom Ausbruch des a Nicht So weit ſind wir 
freilich noch lange nicht; dieſer Troſt, deſſen Richtigkeit zur Zeit nicht 
hilft jedoch denen nicht, welche nur noch mit den 
rößten Entbehrungen ſich durchzuſchlagen vermögen; deren Zahl aber 
t ſchon ſehr groß, und ſie wird täglich größer. Mitten im Sommer, 
unmittelbar vor der Ernte, zeigte ſich ein Stück Menſchenelend, wie es 
um dieſe Zeit nur ſelten vorgekommen ift. 
Wo man gewohnt iſt, die Einnahme mit Tauſenden und Zehntauſen⸗ 
den zu berechnen, mag es ſchwer fallen ſich zu denken, daß ein Preis⸗ 
aufſchlag von Pfennigen für Brot und Kartoffeln das ganze Daſein von 
amilien in Frage ſtellt; wer ſchon ſeit Jahren oder vielleicht immer 
einen Haushalt mit einem wahren Studium ſo einrichten mußte, daß 
überall das irgend Entbehrliche wegbleibt, um im Gleichgewicht zu bleiben, 
der weiß, was es beißen will, wenn plötzlich eine Ausgabe weſentlich 
verſtärkt werden muß in Folge von Preisaufſchlag, ohne die mindeſte 
Ausſicht, auch die Einnahmen verſtärken zu können. 


bezweifelt werden ſoll, 


Nachdruck verboten 


Der Roman eines armen jungen Schauſpielers. 
Wahrheit und Dichtung von Heinrich Grans. 110] 


Der „Weiße Adler“ und die Directionswohnung waren bald auf⸗ 
gefunden; die letztere lag in einem Hinterhauſe des Gaſthofs, un⸗ 
mittelbar neben dem Theater. Auf ſein Klopfen an der mit 
„Kanzlei“ bezeichneten Thür riefen mehrere Stimmen zugleich 
„Herein!“ und als Döring eintrat, erblickte er eine Dame, welche 
über die Jugend längſt hinaus war, obwohl ihr Anzug dieſen That⸗ 
ſachen lebhaft zu widerſprechen ſuchte: denn er war an dem welken 
Halſe tief ausgeſchnitten, und Puder und Schminke bemühten ſich, 
indiserete Runzeln zu verbergen. Dabei zeigte ihre Haltung in 
„jedem Zoll“ die Directorin. Seitwärts an einem Tiſche ſaß ein 
alter Herr und ſchrieb lebhaft — wahrſcheinlich der Verfeſſer der 
unorthographiſchen Theaterzettel — während ihm gegenüber auf dem 
Sopha in maleriſcher Attitude, eine Cigarre rauchend, ein noch 
ziemlich junger und ſchöner Mann ſaß, oder vielmehr lag. 

Auf allen Geſichtern ſpiegelte ſich freudige Erwartung, als die 
Directorin auf Döring zutrat und ihn fragte: „Sie wünſchen Billets 
zur heutigen Vorſtellung?“ und ebenſo grauſam war der Rückſchlag, 
als dieſer verneinte und ſich als durchreiſenden, Engagements 
ſuchenden Schauſpieler vorſtellte. 

Die beiden Herren ſahen einander an und brachen in lautes Ge⸗ 
lächter aus, in welches endlich auch die Directorin mit einftimmte, 
während Döring verblüfft über den ſeltſamen Empfang daſtand. Der 
ſchoͤne Herr auf dem Sopha verließ ſein Lager, trat 
ihn zu und bat dieſer Luſtigkeit wegen um Entſchuldigung. 
galt durchaus nicht Ihnen, mein Herr, es war das Hohn⸗ 
gelächter der Hölle. Sie werden das begreiflich finden“, fuhr 
er mit leichtem polniſchen Anklang fort, „wenn ich Ihnen ſage, 
daß wir auf Theilung ſpielen. Die geſtrige Einnahme betrug fieben 
Thaler zehn Groſchen; davon gingen für Saalmiethe drei Thaler ab, 
und das Uebrige zerfiel in zwölf Theile, wovon die Direction drei 
Theile und mein College dort und ich je zwei Theile erhielten. Sie 
werden nach dieſer Mittheilung unſer Lachen darüber verſtehen, daß 
durch Sie noch ein dreizehnter Theil beanſprucht werden koͤnnte, und 
noch dazu an einem Orte, den wir bereits ziemlich abgegraſt haben.“ 


u Hunderten liegen ſchon die Budgets ſolcher Familien vor, welche 
bunch N höheren Preiſe arg gefährdet find; die Richtigkeit der An⸗ 
gaben hat Niemand zu beſtreiten gewagt; alle Mittheilungen der Art 
find nur immer damit zu entkräften verſucht worden, daß auf die 
Vergnügungen, den Luxus und die Genußſucht — Anderer verwieſen 


worden iſt. 

Das iſt keine würdige Kampfes weiſe; diejenigen 
bemühen, im Gleichgewicht zu bleiben, gehören nich e 
Leichtſinnigen, welche über dem Tagesvergnügen die Zukunft oder die 
Familie vergeſſen; ſie gehören vielmehr zu unſeren beſten Mitbürgern 
und verdienten es, weniger ſorgenvoll ihr Leben verbringen zu können, 
ſicher aber nicht, daß mit G eichgiltigkeit oder gar mit Hohn ihren 
Klagen, ſoweit ſolche geäußert werden, begegnet wird. 


welche ängſtlich ſich 
t zu der Schaar der 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Ober⸗Poſtrath Calame zu Leipzig den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, dem Guts⸗Adminiſtrator Mahlke zu Zietlow im Kreiſe 
Belgard den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Bice⸗Feld⸗ 
webel a. D. Chriſtopb zu Lübben, bisher im Brandenburgiſchen Jäger: 
Bataillon Nr. 3, das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Zugführer a. D. Bildat zu Königsberg i. Pr., bisher zu Dirſchau, 
und dem Eiſenbahn⸗Bahnwärter a. D. Zocha zu Putzig, Regierungsbezirk 
Danzig, bisher zu Simonsdorf (Directionsbezirk Bromberg), das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Königlich italieniſchen Hafen⸗Com⸗ 
mandanten Chevalier Coppola, früher in Palermo, den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Conſul Hugo Knoblauch zu 
Leith den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Oberſten Lüdemann, Commandeur 
des 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments, den Adelſtand verliehen. s 

Dem Lector der engliſchen Sprache an der Univerſität zu Göttingen 
Dr. phil. Thomas Miller iſt das Prädicat Profeſſor beigelegt worden. 

(Reichs⸗Anz.) 
Berlin, 9. September. [Tages⸗Chronik.] Die „Münchener 
N. Nachr.“ erfahren, daß der Kaiſer in den letzten Tagen ſich über⸗ 
aus lobend und anerkennend über die Ergebniſſe der öſterreichiſchen 
Manöver, denen er angewohnt, ausgeſprochen hat. Einem hohen 
Herrn gegenüber, welcher den Extrazug von Simbach an nach 
München begleitete, ſprach ſich der Kaiſer in den Worten des höͤchſten 
Lobes über die Eindrücke aus, die er bei den Manövern dort 
empfangen. Beſonders rühmte der Kaiſer die große Ausdauer und 
die Tüchtigkeit der Reſerviſten. Er erklärte hierbei, daß er glücklich 
ſei über die Schlagfertigkeit ſeiner Verbündeten und daß dieſe 
ſeine Beobachtungen ihn mit einer gehobenen Stimmung erfüllten. 

Der Coursrückgang, welchen die 3 procentigen Conſols in den 
letzten Tagen erlitten hatten, veranlaſſen die „B. P. N.“, welche 
dem Finanzminiſter nahe ſtehen ſollen, zu allerlei Betrachtungen. 
Das officiöſe Blatt findet den Grund für dieſen Rückgang in Fol⸗ 
gendem: „Es iſt abweichend von der bisherigen Uebung bei Auf⸗ 
legung der 3 procentigen Anleihe ein Verfahren beobachtet worden, 
welches zwar zu der vielfachen Ueberzeichnung der Anlage mit beige⸗ 
tragen, aber im Uebrigen unvorhergeſehene und unerwünſchte Wirkungen 
gehabt hat. Dadurch, daß von dem Verlangen einer Caution für 
die Zeichnung abgeſehen worden iſt, wurde es ſelbſt Perſonen, welche 
über flüſſige Mittel nicht geboten, ermöglicht, ſehr beträchtliche Poſten 
zu zeichnen. Dies iſt namentlich auch von Bankhäuſern geſchehen, 
welche nicht entfernt an eine dauernde Anlage ihres Capitals, ſondern 
lediglich an die Einſtreichung des Gewinnes aus dem nach der ſtarken 
Ueberzeichnung in Ausſicht ſtehenden Steigen des Courſes dachten. 
Es iſt z. B. bekannt, daß ein einzelnes Bankhaus den doppelten 
Betrag der ganzen Anleihe zeichnete und den trotz der Reduction 
auf den zwanzigſten Theil der Zeichnung ihm verbleibenden ſehr er⸗ 
heblichen Betrag alsbald auf den Markt warf, um jenen Gewinn in 
der Höhe von mehreren hunderttauſend Mark zu realiſiren. Dieſer 
Fall ſteht aber keineswegs vereinzelt da, ſondern iſt bis zu einem 
gewiſſen Grade typiſch. Die Folge davon iſt eine doppelte. Zunächſt 
iſt das Publikum, welches ſeine Erſparniſſe in dreiprocentigen Conſols 
anlegen wollte, von der Betheiligung an der Anleihe in weitem Um⸗ 


fange zu Gunſten rein ſpeculativer Zeichnungen abgedrängt und auf 
den Ankauf anderer Papiere angewieſen worden. Sodann aber iſt 
der Markt mit einer Menge flottanter Conſols überlaſtet worden, 
welche nicht ſobald in feſte Hände übergeführt werden können und 
daher den Cours drücken.“ Und doch wurde ſeiner Zeit das bei der 
Emiſſion der dreiprocentigen Rente eingeſchlagene Verfahren als ein 
großartiger Erfolg geprieſen! Jetzt verſichern die „B. P. N.“, daß 
zur Vorbeugung der Wiederkehr dieſes Uebelſtandes die nöthisen Bes 
ſchlüſſe gefaßt worden ſind. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ will gar die Oppofition für den niedrigen 
Coursſtand der 3 proc. Conſols verantwortlich machen. Wenn in 
Deutſchland zum Unterſchiede von andern Ländern jede Maßnahme 
oder auch nur präſumirte Abſicht der Regierung der principiellen Ab⸗ 
lehnung und boshafteſten Kritik „politiſcher Coterien“ begegne, fo 
dürfe man ſich nicht wundern, wenn namentlich das kleine Capital 


bei uns weniger als in andern Ländern den finanziellen Operationen 


des Staatscredits mit vollem Vertrauen begegne. — Gleich darauf 
aber zieht die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus dem niedrigen Stand der 
3 proc. Conſols den Schluß, daß dieſelben ſich beim Publikum nicht 
der gleichen Beliebtheit erfreuen, wie die älteren, höher verzinslichen 
Papiere. Wozu alſo jener Ausfall auf die Oppoſition? 

Die „Hamb. Nachr.“ bemerken in einem Artikel, der die Behaup⸗ 
tung zurückweiſt, daß das genannte Blatt ruſſiſche Beziehungen unter⸗ 
halte, die bekannten Wal derſee⸗Artikel ſeien „Berliner militäriſchen 
Urſprungs“ geweſen. Die „Poſt“ bemerkt dazu: „Wenn wir dieſe 
Worte richtig deuten, wäre der damalige regelmäßige militäriſche Mit⸗ 
arbeiter der „Hamb. Nachr.“ der Verfaſſer der Artikel geweſen; ein 
Umſtand, der für die Würdigung jener Angriffe auch nachträglich noch 
von Werth iſt, denn er bewieſe, daß ihre Bedeutung von einem 
großen Theile der Preſſe erheblich überſchätzt worden iſt.“ 

(Ein unglaublicher Vorfall.] Einem Berliner Blatte wird 
mitgetheilt, daß in einem Berliner evangeliſchen Kranken⸗ 


hauſe an Sonntagen die Betten nicht gemacht würden, 


damit die Krankenpflegerinnen dem Gottesdienſte beiwohnen könnten. 


Die Mittheilung würde — ſo ſchreibt die „Lib. Corr.“ — unglaubs 


lich ſein, wenn es ſich nicht um ein Krankenhaus handelte, in welchem 
die äußerliche Frömmigkeit ſchon manchem Kranken den Aufenthalt 
zur Qual gemacht hat. 


[Der „Allgemeine deutſche Verband“ erläßt einen Au 

Sammlungen, um zum Gedächtniß des 88 a Reichsud male 

. 515 Karl Rudolf Bromme, einen einfachen Obelisk auf Helgoland 
errichten. f 


[Zur Pflege der ſocialdemokratiſchen Frau enbewegun 
hat ſich in Gera ein ſiebengliedriges, aus Frauen beſtehendes Laatlong 
comite gebildet, welches die Agikation ſowohl am Ort wie auch nach 
auswärts regeln ſoll. 


ſinn 1 Partei, iſt geſtorben. Er gehörte der Gemeinde⸗Vertretun 
dem e an. Aus ſeinem Leben wird der Frei ta." folgender 
Zug berichtet: Bilſtein war junger F e en er Reſerve und als 
ſolcher mit ſeinem Freunde P. in der Caſinogeſellſchaft „Concordia“ in 
Hagen eines Abends auf einem Bankett der Hagener Reſerve⸗Offiziere, 
als der Commandeur des Bezirks⸗ Commandos in einer Anſprache ber 
Erwartung Ausdruck dr daß die Reſerve⸗Offiziere ſich nicht an der 
Agitation für die Fortſchrittspartei betbeiligen und fortſchrittlich wählen 
würden. Ohne ſich lange zu beſinnen, erklärten die beiden jungen Offiziere 
ihrem Commandeur, daß fie auf die Ehre, Reſerve⸗Offiztere zu ſein, ver⸗ 
zichten müßten, falls ſie dadurch in der Bethätigung ihrer bürgerlichen 
Rechte und Pflichten behindert ſein ſollten. Die Ermahnungen 15 
Majors zerſchellten an der Ueberzeugungstreue der charakterfeſten märki⸗ 
ſchen jungen Männer. Sie beharrten auf ihrem Abſchiedsgeſuch und 
wurden ſchließlich unter Verleihung des Charakters als Premierlieutenant 
aus dem Militärverbande entlaſſen. 

[Der internationale Elektrotechniker-Congreß! in Frankfurt. 
Die eigentlichen Verhandlungen wurden unter Vorst ah eh. Rath 
v. Siemens mit dem Vortrag des Herrn Profeſſor W. Kohlrauſch⸗ 
Hannover über das Thema: „Welches iſt der geeignetſte Bildungs⸗ 
gang für den Elektrotechniker?“ aufgenommen. Unter den Fragen, 


und 


Nach dieſer Erklärung begann das Lachen aufs Neue und Döring 
mußte, wenn auch widerwillig, mit einſtimmen. Gemeinſame Heiterkeit 
iſt aber bekanntlich ein Mittel, das die Theilnehmer daran einander 
näher bringt. So war es auch hier. 

Der arme Döring, der von der ermüdenden Fahrt, mehr aber 
noch von der ſchrecklichen Nacht, die er durchlebt hatte, ſehr angegriffen 
war, konnte ſich nur mühſam aufrecht halten. Die Directorin be⸗ 
merkte es und lud ihn gutherzig ein, ihr beſcheidenes Mittagsmahl 
mit ihnen zu theilen, Abends der Vorſtellung von „Genoveva“ beizu⸗ 
wohnen, im Gaſthof zu übernachten und dann am nächſten Morgen 
die Reiſe nach Poſen fortzuſetzen. Auch die beiden Herren, von denen 
der ältere der Regiſſeur und Geſchäftsführer, der jüngere der erſte 
Liebhaber der Truppe und ſpeciell der Frau Directorin war, unterſtützten 
die Einladung fo ungezwungen und herzlich, daß Döring fie gerührt 
annahm. Bei Tiſche erzählte er ſeine Schickſale, daß er von der Hurray'ſchen 
Theatergeſellſchaft aus Bromberg komme und daß dieſe zum größten 
Theil aufgelöſt ſei. Hierdurch ſtieg er ſofort in der Achtung ſeiner 
Zuhörer, denn Bromberg galt ihnen als ein vorzüglicher Theaterort 
und die genannte Geſellſchaft für die beſte in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und Poſen. Nach Beendigung des frugalen Mahles hatten die beiden 
Herren mit der Directorin eine leiſe geführte Unterredung, nach 
welcher der Regiſſeur Döring das überraschende Anerbieten machte, 
im Gneſener Theater an drei Abenden als „Gaſt“ aufzutreten. — 


„Sehen Sie, mein Beſter, es iſt vielleicht möglich, daß Sie ein 
brillantes Geſchäft machen,“ fuhr der Regiſſeur in ſeiner Rede fort, 
„denn Sie würden den Reiz der Neuheit für ſich haben, da hier 
lange kein Gaſtſpiel ſtattgefunden hat, und auf alles Neue beißt das 
dumme Volk hier an.“ f 

Döring war ganz entzückt von dieſem Vorſchlag, und wenn er 
trotzdem zögerte, ihn anzunehmen, fo entſprang das nur Bedenken, 
welches Honorar ihm bei ſo vielen Antheilen wohl zufallen würde. 

Der Regiſſeur errieih den Grund feines Schweigens, denn er 
fügte hinzu: „Wir bieten Ihnen für jeden Abend ein Viertel der 
Brutto⸗Einnahme, nach Abzug von 5 Thalern Koſten.“ Mit Freuden 
unterzeichnete Döring den Contract, und ehe eine Stunde verging, 
waren die Rollen, in denen er auftreten ſollte, beflimmt und er ſelbſt 
mit feinem geringen Gepäck in einem kleinen Zimmer des Hotels 


glücklich und hoffnungsfreudig untergebracht 


Als er am Abend das Theater beſuchte, erhielt er zum erſten 
Male einen Begriff von dem, was man im Schauſpieler⸗Idiom mit 
„Meerſchweinchen“ bezeichnet, d. h. von der unterſten Gattung der 
dramatiſchen Kunſt, wenn dieſe Bezeichnung hier überhaupt noch am 
Platze war. 

In einem mäßig großen, durch Oellampen und Talglichtbeleuchtung 
in myſtiſche Dämmerung gehüllten Raume ſaßen auf primitiven Holz⸗ 
bänken etwa vierzig Perſonen, meiſt Frauen und Kinder, und harrten 
erwartungsvoll, zum Theil mit dem Strickſtrumpf in der Hand, auf 
den Beginn der Vorſtellung, der ſich über Gebühr verzögerte; denn 
es war faſt eine Stunde über die angeſetzte Zeit verſtrichen. Wie 
Döring am andern Morgen erfuhr, hatten mehrere der Darſteller 
Front gegen die Direction und Genoſſen gemacht, weil dieſe ihnen 
ſeit zwei Abenden ihren Antheil an den Einnahmen vorenthielten, 
und erklärt, nicht eher ſpielen zu wollen, bis ihre Forderungen be⸗ 
glichen ſeien. Das Publikum konnte ziemlich deutlich vernehmen, 
wie heftig ſich hinter dem Vorhang und den Couliſſen dieſe Palaſt⸗ 
revolution gegen die Direction entlud, wobei das zeitweilige Auf⸗ 
ſtampfen mit einem Stuhl oder das Schlagen mit der Fauſt auf 
eine Tiſchplatte wie ferne Kanonenſchläge dazwiſchen erklangen. 


Endlich trat Ruhe ein; die Unterhandlungen ſchienen begonnen 
5 sie 115 1 er 92 85 Publikum 1 fende 
„Ah!“ begrüßtes Klingelzeichen darau ließen, i frie⸗ 
digendes Reſultat erzielt hatten. Fe 

Dem verehrten Leſer dürfte die Legende der „Genoveva“ wohl 
hinlänglich bekannt ſein; ich beſchränkte mich deshalb nur auf 
eine flüchtige Detaillirung der Darſtellung. Zunächſt litt dieſe unter 
der vorausgegangenen Revolution, denn jeder der Auftretenden trug 
noch die Spuren derſelben in ſeinen erregten Mienen und in den 
wüthenden Blicken zur Schau, die man ſich gegenieitig zuwarf, wenn 
ſie auch mit der Rolle durchaus nicht im Einklang ſtanden. Die 
Directorin gab die Genoveva. Sie machte in ihrer Blüthezeit, die 
allerdings einer laͤngſt vergangenen Zeit angehörte, eine gute Schau⸗ 
ſpielerin geweſen ſein; noch immer zeigten ſich Nachklänge davon, 
und ſie würde ſogar auf einer erſten Bühne als komiſche Alte gewiß 
ihren Platz ehrenvoll ausgefüllt haben, wenn ihre Eitelkeit das zu⸗ 
gegeben hätte. Um dieſer fröhnen zu können, wurde ſie Theater⸗ 
directorin und opferte dabei ihr kleines Vermoͤgen. (F. folgt.) 


[Ferdinand Bilstein] in Hagen, ein eifriges Mitglied ber frel⸗ 


* 
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welche der gemeinſamen Beſprechung längſt dringend bedürfen, iſt die vor: 
liegende eine der wichtigſten. Anfangs war man vorſichtig und zögernd 
in der Errichtung ſpecieller Lehrſtühle für Elektrotechnik an den deutſchen 
Hochſchulen; in der letzten Zeit aber iſt man damit an mehreren Orten 
Orten kräftig vorgegangen, und es haben ſich in immer ſteigendem Maße 
Schüler dazu eingefunden. Bei dieſem Schülermaterial laſſen ſich drei 
Kategorien unterscheiden: ſolche, die von vornherein ſich der Elektrotechnik 
widmen wollen, ſolche, die zuerſt Maſchinenbau oder Ingenieurwiſſenſchaft 
ſtudiren, und endlich ſolche, die ſich nach vollendetem Studium der Natur⸗ 
wiſſenſchaften erſt der Elektrotechnik zuwenden. In der Abzweigung der⸗ 
jenigen Kräfte, die nicht den ſchulmäßigen, ſondern einen Werkſtätten⸗ 
bildungsgang hinter ſich haben, iſt die Lebranſtalt des Frankfurter 
Phyſikaliſchen Vereins mit gutem Erfolge vorgegangen. Geleitet 
von der Abſicht, von den anweſenden Vertretern der Praxis ihre 
etwa abweichenden Meinungen zu erfahren, legt Redner das Pro⸗ 
gramm vor, wie er ſich den auf vier Jahre zu veranſchlagenden 
Hochſchulbildungsgang des EClektrotechnikers zurechtgelegt hat. Zu: 
nächſt iſt neben einer bedeutenden Quantität Matbematik und Zeichnen 
der allergrößte Werth auf die Phyſik, ſpeciell die Lehre von der Elek⸗ 
tricität und dem Magnetismus, zu legen; dazu kommt dann die ſpecielle 
Elektrotechnik, die Kenntniß der gebräuchlichen Maſchinen, Verfabrungs⸗ 
weiſen ze. Ein Grenzgebiet, welches die größte Aufmerkſamkeit erfordert 
und 5 —.— Ausſichten eröffnet, iſt auch die Chemie. Außerdem ſoll 
der Elektrotechniker Maſchinenbau und in gewiſſem Maße Hochbau er⸗ 
lernen; da man aber, um dies durchaus und vollitänbig zu können, allzu⸗ 
lange Zeit gebrauchen würde, ſo muß eine Beſchränkung unbedingt ein⸗ 
treten auf das ſpeciell Nothwendige. Daß auch Arbeit in Werkſtätten 
dem Uebertritt in die Praxis voraufgeben muß, iſt wohl unbeſtritten, aber 
es fragt ſich, welche Art von Werkſtätten die geeignetſte iſt. Aus dem 
Hochſchulſtudium it als das weitaus wichtigſte das Laboratorium mit 
feiner Möglichkeit engen perſönlichen Verkehrs zwiſchen Lehrer und Schüler 
de bezeichnen; aber man darf nicht erwarten, fertige Praktiker direct aus 

er Hochſchule hervorgehen zu ſehen, da dies ihre Aufgabe verkennen heiße 
und das Laboratorium der Praxis mit ihren reißenden Fortſchritten und 
ihren koloſſalen Mitteln nicht zu folgen BE Die gegenwärtige Ge: 
legenheit möge nun benutzt werden, um in der Discufſion von den 
Männern der Induſtrie zu hören, welche Anforderungen fie ſtellen und 
wie dieſen entſprochen werden kann. (Beifall.) 

Profeſſor Dr. Slaby⸗ Charlottenburg erklärt ſich mit dieſen Aus⸗ 
führungen im Allgemeinen einperſtanden, möchte aber feine in einzelnen 
Hauptpunkten abweichenden Anſichten präciſiren. Als in Berlin vor 
10 Jabren der elektrotechniſche Unterricht eingeführt wurde, ſtellte Werner 
Siemens dafür als Norm feſt, daß dem Maſchinenbauer die Möglichkeit 
gegeben werden ſolle, die nötbigen elektrotechniſchen Kenntniſſe zu er⸗ 
werben; dementſprechend beſitzt die Charlottenburger Hochſchule keine 
elektrotechniſche Fachſchule, ſondern der elektrotechniſche Unterricht bildet 
nur einen Zweig des Lehrgangs der Maſchinenbauſchule, mit nur einem 
Semeſter Laboratorium; für böheres elektriſches Wiſſen ſorgen die Vor: 
träge von Privatdocenten. Die gegenwärtige Ausſtellung zeigt auch, daß 
bei der letzten Entwicklung der Elektrotechnik der Maſchinenbau die Haupt⸗ 
rolle geſpielt hat; da aber die Beherrſchung beider Fächer nur in Aus⸗ 
nahmefällen einem Menſchen möglich iſt, jo muß eine Trennung ſtatt⸗ 

nden. Wenn alſo ein junger Mann ſich der Elektrotechnik zuwendet, ſo 

at er ſich von vornherein zu entſcheiden, ob er Phyſiker oder Ingenieur 
werden will; im letzten Falle ſoll er zuerſt in einer großen Maſchinen⸗ 
fabrik arbeiten, dann die Hochſchule beziehen und ſeine ſpecielle elektro⸗ 
techniſche Ausbildung in der Praxis ſuchen. Von erg — eines 
Examens bitte er abzuſehen: im Grundgedanken ſei er mit ſeinem Vor⸗ 
redner darin einig, daß das „Wie“, nicht das „Was“ des Lernens die 
Hauptſache, und daß es die Aufgabe des Lehrers ſei, der Jugend ibre Be⸗ 
geiſterung für die menſchlichen Ideale mitzutbeilen nach Goethe's Wort: 
„Luft und Liebe find die Fittige zu großen Thaten.“ (Lebhafter Beifall.) 

Prof. Dr. Rühlmann⸗Hannover führt aus, daß ibm feine langjährige 
Erfahrung die Ueberzeugung verſchafft habe, die Hochſchule dürfe dem 
Studirenden nur die Grundlage des Könnens und Wiſſens mitgeben, und 
— 1185 0e Hochſchule ſei die einzig richtige Vorbildung für den Elektro⸗ 
echniker. 


Geh. Rath Werner von Siemens erklärt, ſeine oben angeführte 


Meinung ſei genauer dabin gegangen, daß die techniſchen Hochſchulen einem 


Jeden ſo viel elektrotechniſche Kenntniſſe vermitteln ſollen, als er für ſein 
ſpecielles Fach brauche; von vornherein gebe es keine Elektrotechnik 
als Fach für ſich, ſie ſei nur Hilfswiſſenſchaft der anderen techniſchen 
ächer, und zum Elektrotechniker könne man erſt in der Praxis werden. 
er Bedarf nach tüchtigen, praktiſchen Ingenieuren ſei viel größer als 
nach gelehrten Elektrotechnikern, die man gut an einer einzigen inter⸗ 
nationalen Hochſchule erziehen könne. Wenn ein ſolcher Ingenieur dann 
den Wunſch nach tieferem theoretiſchem Eindringen fühle, ſo könne er 
demſelben gewiß immer Befriedigung ſchaffen. 
Der vorgerückten Zeit wegen muß die Discuſſion abgebrochen werden. 
Den zweiten Vortrag hielt Profeſſor Sylvanus Thomſon⸗London, 
von lebhaftem Beifall begrüßt, in deutſcher Sprache über „Das neue 
Gebiet der Wechſelſtröme“. Wechſelſtröme wurden zuerſt 1831 von 
Faraday hervorgebracht, anfänglich nur in der Telegraphie, dann in den 
Induſtrien verwendet, in einer primären Maſchine zuerſt von Spottiswood 
erzeugt, theoretiſch durch zahlreiche Forſcher, von Gauß und Weber bis 
Maxwell, Lodge und Herte behandelt. Doch waren die Wechſelſtröme 
lange im Allgemeinen ſo unbekannt, daß, als Graham Bell 1878 das 
Telephon mit der directen Erzeugung von Wechſelſtrömen durch die menſch⸗ 
liche Stimme erfand, Viele glaubten, er babe die Wechſelſtröme ſelbſt ent⸗ 
deckt und noch 1882 wollte das Patentamt zu Waſhington kein Patent 
auf einen Transformator ertheilen, weil die in der Anmeldung beſchriebene 
Wirkung unmöglich ſei. Seitdem haben aber die Wechſelſtrom⸗Maſchinen 
die bekannt raſche Ausbildung erfahren und im Anſchluß daran die Trans⸗ 
formatoren; die größte der von Ferranti gebauten Maſchinen in London 
wird fogar 4500 Pferdeſtärke leiſten und einen Kranz von 45 Fuß Durch⸗ 


Kleine Chronik. 


Zu dem Aufenthalt des lee in München entnehmen wir 
Ben Blättern noch folgende Mittheilungen: Im Rathhaufe befichtigte 
ver Kaiſer die geſchichtlichen Urkunden mit offenkundigem Intereſſe. Sein 
beſonderes Wohlgefallen erregte das 600 Jahre alte Original des 
„Schwabenſpiegels“ und ein Brief, durch welchen die Fehde mit einem 
Markgrafen von Nürnberg geſchlichtet wurde. Mit ſichtlichem Wohl⸗ 
efallen betrachtete der Kaiſer den prächtigen Saal und ließ ſich durch 
ürgermeiſter Dr. von Widenmayer über das Pilotp'ſche Koloſſal⸗ Gemälde 
einige Aufſchlüſſe ertheilen. Sodann wurden mebrere Perſonen dem 
Kaiser vorgeſtellt. Nach Beendigung dieſes kurzen Cereles erſchien Kaiſer 
Wilhelm II., geleitet von der Feltverfammlung, im Magiſtratsſaal, deſſen 
Halbdunkel durch Gaslicht erhellt war. Der Kaiſer beſah die Wand⸗ 
gemälde, die prächtigen Glasmalereien, den kunſtreichen Marmorcamin 
und das Bildniß des Prinz⸗Regenten längere Zeit und wiederholt verweilte 
des Kaiſers Blick auf dem Lenbach'ſchen Porträt König Ludwigs II. Unter 
deu in dieſem Saal als Schauſtück aufgeſtellten Pokalen war auch einer 
des Silberarbeiters Winkerhalter, welcher dem Kaiſer vorgeſtellt wurde. 
Wein nahm der Kaiſer nicht, er that aber aus dem mit Spatenbier ge⸗ 
füllten Glas einen kräftigen Zug mit den allerſeits mit Begeiſterung 
aufgenommenen Worten: „Ich trinke auf das Wohl der Stadt 
München! Commerzienrath aenle erſtattete im Namen der 
Stadtvertretung für die bohe Ehre des kaiſerlichen Beſuches den 
ziefgefühlten Dank. Darauf erwiderte Kaiſer Wilhelm mit kräftigem 
Tone: „Stimmen Sie mit mir ein in den Ruf: München 
lebe hoch! boch! boch!“ Mit unbeſchreiblichem Jubel ſtimmten 
alle Anweſenden ein. Sodann begab ſich der Kaiſer auf Erſuchen 
des 1. Bürgermeiſters zum Gedenkbuch der Stadt München, allwo er 
mittels einer Adlerfeder mit überaus ſtarken und großen Zügen ein: 
trug: „Wilhelm, Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, 8. September 1891.“ 
Sodann verließ der Kaiſer dieſen Feſtraum, um ſich durch den Reprä⸗ 
ſentationsſaal auf den Balcon zu begeben. Als das Publikum, das den 
Marienplatz füllte, des Kaiſers anſichtig ward, brach es in endloſes Hoch⸗ 
rufen aus und der Kaiſer dankte ſehr freundlich. Hierauf ward er 
hinunter zum Wagen geleitet; dort dankte er wiederholt für den ſchönen 
Empfang und fuhr unter den lebhafteſten Hochrufen der angeſammelten 


» Denge in Begleitung des Generals Grafen Verri della Boſia hinweg. 


m nächſten Wagen folgte Reichskanzler v. Caprivi, den ebenfalls 
1 er Zuruf begrüßte. Auf der oberſten Gallerie erſchallten Fanfaren 
und die Hauptwache trat unter Trommelſchlag ins Gewehr. 

5 Die Punch, N. N.“ ſchreiben unterm 8. Sept.: Als heute Mittag 
lurz a Ubr der Kaiſer vom Hofphotographen Hanfſtängl wegfuhr und 
in den Marſtallplatz einbog, wax das rechte Vorderrad des Wagens warm 
gelaufen und begann zu ſchleifen. Ehe der Kutſcher die Urſache des 


meſſer beſitzen. Warum die ſchon 1881 von Deprez und Garpentier auf⸗ 
eſtellte Theorie der elektriſchen Kraftübertragung mittelſt Wechſelſtrom 
o lange unbenützt blieb, iſt faſt nicht mehr verſtändlich. In der Frage 
der Wechſelſtrom⸗Motoren ſchreiten wir gleichfalls raſch fort; das Jahr 
der Frankfurter Ausſtellung wird in der Geſchichte der Technik die erſt⸗ 
malige öffentliche Vorführung der von ſo Vielen gleichzeitig entdeckten 
mehrphaſigen Wechſelſtröme immer denkwürdig fein, und gerade die Auslän⸗ 
der ſehen mit Bewunderung auf das Week der Lauffener Kraftübertragung. 
Aus dieſer Entwicklung hat auch die tbeoretiſche Betrachtung des Wechſel⸗ 
ſtroms Vortheil gezogen; in Herb’ berühmten Verſuchen über die Fort⸗ 
pflanzung der Elektricität in Wellen hat ſie einen glänzenden Triumph 
gefeiert. Aber ſie ſteht nicht ſtill und fäbrt fort, neue Fingerzeige zu 
geben, deren Befolgung immer neue Wandlungen im Gefolge haben wird; 
erſt ganz kürzlich hat Tesla ſeine merkwürdigen Studien über Ströme 
von großer Wellenzabl veröffentlicht, deren Tragweite unabſebbar iſt. 
Als man nur Gleichſtrom kannte, wandelten die Elektriker gleichſam in 
einem ebenen Lande mit wohlgepflegten Straßen und ſicheren Wegweiſern; 
der Wechſelſtrom dagegen bat ein neues Gebiet erſchloſſen, und dieſes 
neue Gebiet iſt ein herrliches Land, mit leuchtenden Bergſpitzen, die noch 
kein Fuß betrat, dem Forſcher ein unendliches Feld der Thätigkeit dar⸗ 
bietend. Zahlloſe Arbeiten harren der Vollendung, die im nahen Bereich 
theoretiſcher Möglichkeit liegt: die elektriſche Uebertragung des Bildes 
wird ebenſo ſicher in einigen Jahren ermöglicht ſein, wie es die der 
Sprache ſchon iſt; die elektrolytiſchen Wirkungen des Wechſelſtroms find 
noch kaum ſtudirt; die Achtfach⸗Telegrapbie, die Vielfach⸗Telephonie auf 
demſelben Drahte, Telegraphie und Telephonie ohne Drabt, oceaniſche 
Telephonie und viele andere Erfindungen find noch zu machen. In der 
Ausbildung der Wellenlebre der Elektricität liegt die Zukunft der elek⸗ 
triſchen Wiſſenſchaft und Technik. (Lang dauernder, lebhafter Beifall.) 


[Die 13. Verſammlung des Inſtituts für internationales 
Recht] bat, wie ſchon 4 am Montag in Hamburg ihre Be⸗ 
ratbungen begonnen. Nach den Begrüßungsreden ergriff der General⸗ 
ſecretär des Inſtituts und ehemalige belgiſche Miniſter des Innern. Herr 
Rolin⸗Jaquewyes, das Wort zu einem referirenden Ueberblick über die Art 
der Thätigkeit des Inſtituts. Das Inſtitut theilt ſich in Commiſſionen, 
deren jeder eine der brennenden Tagesfragen des internationalen Rechts 
zugewieſen it. Gegenwärtig find 15 ſolcher Commiſſionen in Thätigkeit, 
die folgende Themata behandeln: Internationales Actienrecht, Begriff und 
Rechtsverhältniſſe des mer territorisle, internationales Concurs⸗ und 
Vormundſchaftsrecht, die Artikel 13, 14 und 26 der Oxforder * nn 
bezüglich der Auslieferung, der Sclavenhandel zur See und das Dur 
ſuchungsrecht, internationales Transportrecht, Fremdenrecht, Erleichterung 
der Kenntnißnabme der Staatsverträge, Erleichterung der Belehrung über 
fremdes Recht, internationale ſanitäts polizeiliche Maßnabmen, Reform der 
orientaliſchen Capitulationen, diplomatiſche und conſulariſche Immunität, 
Execution der Urtheile, Competenz der Gerichte in Proceſſen gegen fremde 
Staaten oder Souveräne. Aus der Liſte der Verſtorbenen heben 
wir den Namen des Profeſſors Bulmerineg bervor, der ſeit 1877 als 
Berichterſtatter der Commiſſion für Seekriegs recht und zuletzt als General⸗ 
referent in der Frage der orienzaliſchen Capitulationen thätig war. Dem⸗ 
nächſt ertbeilte Herr von Bar dem Referenten über die r „Conflits 
des lois relatives aux sociétés par actions“, Herrn Profeſſor Lyon⸗Caen⸗ 
Paris, das Wort. Eine Fülle von Fragen iſt es, die auf dieſem Gebiete 
ihrer Erledigung harrt. Vor Allem, wie ſoll die Frage der Nationalität 
einer Actiengeſellſchaft entſchieden werden, nach dem Sitze des Haupt: 
betriebes oder nach dem ſtatutenmäßigen Verwaltungsſitz? Unter welchen 
Bedingungen ſoll eine Actiengeſellſchaft die persona standi in judicio vor 
fremden Gerichten haben, unter welchen ſoll fie im Aus land Verträge 
abſchließen und Agenturen und Filialen dort errichten dürfen? Welches 
Recht, das heimiſche oder fremde, ſoll insbeſondere entſcheiden über die 
3 der Rechtsbeſtändigkeit einer Actiengeſellſchaft, über ihre 
Thätigkeit, über die Verantwortlichkeit ihrer verſchiedenen Organe, über die 
Formalien bei Etablirung einer Filiale im Ausland? Welches jollen ferner 
die — der Nichtbeachtung der ausländiſchen Vorſchriften ſein? Auf⸗ 
hören des Rechtsbeſtandes der Geſellſchaft? Nullität allex ibrer Acte? 
Sind beſondere Beſtimmungen für die Verſicherungs⸗, insbeſondere die 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften für die Contracte, die ſie durch ihre 

ilialen im Ausland abſchließen, wünſchenswerth? Welches Recht ent⸗ 
cheidet über die Emiſſion und den Vertrieb von Actien im Ausland? 


z 


Das Inſtitut ſchlägt nun zur Erledigung aller dieſer en folgende 
er ikel er internationalen — — vor: 1) Die nach den Ge — 
bres Heimathsſtaates ordnungsmäßig conſtituirten Geſellſchaften haben 


ipso jure die persona standi in judieio in andern Ländern. 2) Das 
Geſetz des Heimathsſtaates regelt die Thätigkeit der Geſellſchaften, ſowie 
die Vollmachten und die Verantwortlichkeit ihrer Vertreter auch für die in 
fremden Ländern abzuſchließenden Contracte. 3) Agenturen und Filialen unter⸗ 
liegen den Formalien des fremden Rechts, die für die dortigen Geſellſchaften 
vorgeſchrieben find. 4) Die Emiſſion und der Vertrieb fremder Actien unter⸗ 
liegt den Bedingungen, die das Recht des Staates, in dem der Vertrieb 
oder die Emiſſion erfolgen ſoll, für die Actien der eigenen Geſellſchaften 
vorſchreibt. 5) Als Heimathsſtaat einer Actiengeſellſchaft iſt mit Rückſicht 
auf die Anwendung der beſonderen 8 das Land zu betrachten, 
in dem ſie ihren Gauotgeſchäftsbetrieh bat. Auf alle Fälle kann das Land, 
in dem ſich der wirkliche, nicht blos ſimulirte Verwaltungsſitz einer Geſell⸗ 
ſchaft befindet, als ihr 3 betrachtet werden, wenn die Statuten 
auf die Geſetze dieſes Staates Bezug nehmen. — Die folgende Discuffion 
drehte ſich bauptſächlich um den Artikel 5. In die Debatte griffen ein 
die Herren Profeſſor Aſſer⸗Amſterdam, Senator Pierantoni⸗Rom, Casparec 
und last not least der gelehrte Neſtor des deutſchen Handelsrechts, Prof. 
Goldſchmidt⸗Berlin. Da bei der mittlerweile weit ee Zeit eine 
Einigung nicht erzielt werden konnte, jo wurde die Debatte auf Dinstag 
früh 9 Uhr vertagt. 


Der Reichspoſtdampfer „Kanzler“,] der wie ſchon gemeldet 
gesch tert iſt, befand ſich auf ſeiner —.— Fahrt. Er war, wie die 


Hinderniſſes erkannte, ließ der Kaiſer ſeinen Wagen anbalten und verließ 
denſelben mit ſeinem Adjutanten und ſetzte dann in dem nen Wagen, 
in welchem ſich ein Cavalier des Kaiſers befand, ſeinen Weg fort, obne 
daß der Zwiſchenfall irgend welches Aufſehen verurſacht hätte. 


die Luft⸗ 


ta 
Eine aufregende Ballonfahrt haben am letzten Sonntag Legterer 


ſchiffer Riedel und Bohlmann in Bra unſchweig gemacht. 1 
wollte einen Abſturz mit dem Fallſchirm vorführen. Die Auffahrt ging 
um 7 Uhr Abends glatt von Statten. Der Ballon ſtieg um ſo raſcher 
empor, als bald Ballaſt ausgeworfen wurde. B. grüßte, auf dem Nande 
der Gondel ſitzend, die unten harrenden Zuſchauer. Inzwiſchen hatte der 
Ballon eine Höhe von etwa 3000 Meter erreicht und es wurden trotz 
ziemlich ſcharfen Windes in den oberen Luftſchichten die Vorbereitungen 
zum Abſturze 8 Als dieſer um etwa 7¼ Ubr erfolgte, bing der 
Schirm ſüdöſtlich am Ballon nieder und wurde ziemlich heftig gegen die 
Gondel getrieben. Nun erfolgte Entſetzliches. Der Schirm entfaltete ſich 
nicht, ſondern hing im nächſten Augenblick etwa 20 Fuß ſchlaff unter der 
Gondel, war alſo zerriſſen und hängen geblieben. Bohlmann ſchwebte 
jetzt zwiſchen Himmel und Erde und bätte zerſchellen müſſen, wenn die 
Feſſel, welche ihn einſtweilen noch mit der Gondel verband, ſich löſte. Für 
einen Augenblick war Riedel ſtarr vor Schreck, und Bohlmann Bing 
regungslos etwa 40-50 Fuß in ſenkrechter Richtung unter der Gondel. 
Nach wenigen Secunden aber ging R. ans Rettungswerk. Er zog B. 
langſam fo weit in die Höhe, daß er ihn an der Gondel feſtbinden 
konnte, dann öffnete er das Ventil des Ballons, der nun mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Erde zuſtrebte. Nach etwa 5 Minuten konnte die Lan⸗ 
dung glücklich bewerkſtelligt werden. 


Das verhängnisvolle Trompetenfignal. Der „Wernig. Zig.“ wird 


aus Nöſchenrode geſchrieben: Als am Sonnabend die Ulanen einpogen, f 


ereignete ſich im Mühlenthal ein ſcherzhafter Vorfall. Dort ſtand ein 
Milchwagen, vor dem ein altes, allem Anſcheine nach ſehr ruhiges Pferd 
geſpannt war. Als nun die Ulanen vorbeizogen, erinnerte ſich das Thier 


vergangener Zeiten und gab feine Aufmerkſamkeit durch Spitzen der Ohren] d 


fund; wie aber ein Trompetenſignal ertönte, war es mit der Ruhe des 
Thieres vorbei, es vergaß den Milchwagen binter ſich und ſtürzte vor⸗ 
wärts, um ſich ſeinen alten Kameraden anzuſchließen. Hierbei gerieth der 
Wagen ins Schwanken und b um, die Milch ergoß ſich über die 
Straße und der Commandeur der Ülanen fah ſich veranlaßt, ſeine Truppe 
halten zu laſſen, damit nicht weiterer Schaden angerichtet werde. Nach⸗ 
dem das Thier bei ſeinen Kameraden angelangt, ward es ruhig und ließ 
—— fpäter wieder von feinem Herrn feiner jetzigen Beſchäftigung 
zuführen. 
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„Boſſ. Zig.“ berichtet, mit dem Poſtdampfer „Kaiſer“ von der „Deulſch⸗ 
Oſtafrika⸗Linie“ auf Grund deren Vertrages mit der Reichsregierung ſo⸗ 
eben neu gebaut worden; erſt nachdem dieſe beiden Schiffe fertig geſtellt 
waren, konnte die Geſellſchaſt ihre vertragsmäßige Verpflichtung, die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Deutſchland und Oſtafrika durch regelmäßige vierzehn⸗ 
tägige Dampferfahrten zu unterhalten, erfüllen, während bis dahn mit 
den beiden älteren Schiffen „Reichstag“ und Bundesrath“ nur vier⸗ 
wöchentliche Fahrten batten ausgeführt werden können. Es unterliegt 
kaum noch Zweifeln, daß das ſchöne neue Schiff, welches die beiden 
ältern Dampfer der Geſellſchaft an Raumgebalt erheblich übertraf, voll⸗ 
ſtändig verloren iſt. Schon die Nachricht, daß Mannſchaft und Paſſagiere 
von dem „Emin“, einem Dampfer der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſten⸗ 
linie, aufgenommen worden, ließ auf den Verluſt des Schiffes ſchließen; 
weitere Mittheilungen haben beſtätigt, daß das Fahrzeug kurze Zeit nach 
dem Aufſtoßen auf die Klippen bereits unter Waſſer kam. 

[Vom heiligen Rock.] Der Biſchof von Trier hat durch Erlaß 
Jedermann, der den heiligen Rock beſchädigt oder ſich Partikel davon 
aneignet, mit Excommunication bedroht. Da kein Laie ohne beſondere 
Erlaubniß die Reliquie berühren darf und für ſtrengſte Bewachung geſorgt 
iſt, mußte der Erlaß ſehr befremden. Jetzt will die „Frkf. Ztg.“ erfahren 
haben, der Erlaß ſei dadurch veranlaßt worden, daß einzelne Gegenſtände, 
womit ein Geiſtlicher den heiligen Rock zur Weihe berührt a mit 
Widerhaken verſehen geweſen ſeien. Zur Bekräftigung ihrer Angabe 
ſetzt die „Frkf, Ztg.“ hinzu: Der Jeſuſtenpater Dr. Beiſſel ſchreibt in 
ſeinem Buche über den beiligen Rock, es feien ibm mehrere Stoffſtücke 
zur Unterſuchung geliehen worden, welche im Jabre 1844 vom beiligen 
Rock „abfielen“. Biſchof Arnoldi babe ein Stück dem Capfan Knop ge⸗ 
ſchenkt. Ein Stück ſei im Beſitz der Frau Vanvolxem in Trier, uns ein 
anderes habe der Dechant Schue. Vom Jahre 1810 meldet der General- 
vicar Cordel, man habe bei der Unterſuchung gewünſcht, weniger Zeugen 
zu haben, da das heilige Kleid am Vordertheil wie abgeblättert ausgeſeben. 
Von dem Damaſt, der ſich mit der Zeit verzehrt und verblättert habe, 
hätten ſich manche Theilchen abgelöſt, die „entwendet“ wurden. 

„Berlin, 9. September. [Berliner Neuigkeiten.] Wie der 
„Conf.“ mittheilt, wird jetzt ein Plan ausgearbeitet, der nichts Geringeres 
bezweckt, als den Potsdamer Bahnhof in einen Centralbabnhof 
für Berlin umzuwandeln. Unter Hinzunahme des Grund und Bodens, 
welcher zwiſchen dem jetzigen Bahnhof und der Köthenerſtraße, ſowie des 
großen Platzes, welcher jenſeits und diesſeits des Canals liegt und ſich 
jetzt ſchon im Beſitze der Bahn befindet, würde ſich ein Bauplatz ergeben, 
der genügenden Raum für einen Centralbahnhof bietet, wie er dem ſtei⸗ 

enden Verkehr der Reichshauptſtadt entſpricht. Eine Vergrößerung des 

abnbofs Friedrichſtraße iſt, ſelbſt wenn man die theuren reife für die 
anzukaufenden Gebäulichkeiten außer Acht läßt, an dieſer Stelle undurch⸗ 
führbar. Der Bahnbof Friedrichſtraße ſoll fortab den Localverkehr auf⸗ 
nehmen, ſowie diejenigen Züge, welche die Verbindung mit den großen 
Eiſenbahnlinien herſtellen, die jetzt vom Potsdamer Babnbof abgelaffen 
werden und welche in Potsdam Anſchluß an die Strecken Berlin⸗Köln 
finden. Dieſes Anſchlußſyſtem ſoll noch dahin erweitert werden, daß auch 
Anſchlußlinien Berlin⸗Spandau (für Köln und Hamburg) vom Bahnhofe 
Friedrichſtraße aus abgeben ſollen. Für den neuen Plan ſpricht die Nähe 
des Potsdamer und Anhalter Bahnhofes, ferner der Umſtand, daß ſchon 
verſchiedene Häuſer in der Köthenerſtraße dem Eiſenbahnfiscus gehören, 
und daß die noch zu erwerbenden Häuſer in dieſer Straße nicht den hohen 
Werth beſitzen, wie in anderen elebten Straßenzügen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 10. September. 

b. Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung. In einer 
außerordentlichen Generalverſammlung, welche der Schleſiſche Provinzial⸗ 
verband der Geſellſchaft zur Verbreitung von 5 geſtern, Mitt⸗ 
woch, unter der | des ſtellvertretenden Vorſitzenden Apothekers Jul. 
Müller, im Café Reſtaurant abhielt, wurde Oberlehrer Dr. Gärtner 
an Stelle des jüngſt verſtorbenen Rectors Dr. Carſtädt zum Vorſitzen⸗ 
den des Verbandes gewählt. 

— d. Der Jünglingsverein der Bernhardingemeinde wird Sonns 
tag, den 13. d. M., Nachmittags 4 Ubr, eine Nachfeier zum Sedanfeſte 
im — An ß wilden ben 3 Theilen des 

U ner'ſchen e e ir 
führt das Programm Geſangsvorträge, eine vatriotiſche e — 
riſtiſche Vorträge, zwei dramatiſche Vorſtellungen und ein vom Kunſt⸗ 
feuerwerker Glemnitz zu veranſtaltendes Feuerwerk auf. 


-d. Breslauer Didcejan:Convent. Am 9. d. M. fand im Sitzungs⸗ 
ſaale der Gemeindekörperſchaften von Elifabet der biesjäbrige Diöcefans 
Convent unter dem Vorſitz des ſtädtiſchen Kircheninſpeckors Dr. Späth 
ſtatt. Das Conſiſtorium hatte folgende Propoſition zur Verhandlung ge⸗ 
ſtellt: 1) Welches iſt die bibliſche Lehre vom irdiſchen Gut, von Stand und 
Beruf, ſowie von Arbeit und Lohn in irdiſchen Verhältniſſen? 7) Wie ift 
dieſe Lehre ſeitens des geiſtlichen Amts beſonders den jetzigen Bewegungen 
des ſocialen Lebens gegenüber zu verwerthen? Das Referat über den 
erſten, den theoretiſchen Theil, hatte Senior Decke, das über den zweiten, 
den praktiſchen Theil, Digconus Weis übernommen. Beide Referenten 
batten ihre ausführlichen Arbeiten in einer Reihe Theſen zuſammengefaßt. 
Der erſte Redner entwickelte zuerſt die bezüglichen Anſchauungen des 
Alten Teſtaments, das ſehr bedeutungsvolle religiös⸗ſittliche Grundſätze in 
dieſer Hinſicht habe, aber doch von nationalen Vorausſetzungen ausgehe, 
die ſich unter andern Völkern nicht verwirklichen ließen. Sodann ent⸗ 
wickelte er die neuteſtamentlichen Begriffe, die kein eigenes ſtaatliches oder 
wirthſchaftliches Syſtem enthielten, ſondern nur die religiös⸗ſittlichen 

rundlagen für die immer vollkommener aus zugeſtaltende menſchliche 
Geſellſchaft. Der zweite Redner gab dann ein Bild der Mittel und Wege, 
welche die Kirche einzuſchlagen habe, um die Grundlagen, auf denen ſie 


Das neueſte Stadium der Affaire Kainz—Barnay wurde dem 
Publikum des Oſtend⸗Theaters am Dinstag Abend in officieller Form 
angezeigt. Es ſollte „Kabale und Liebe“ mit Herrn Kainz als Gaſt auf⸗ 
geführt werden. Das Theater war dicht gefüllt. Der Vorhang rauſchte 
n die Höhe, das Publikum bekam aber zunächſt den Director zu ſehen, 
welcher folgende Anſprache bielt: „Verehrtes Publikum! Die Affaire 
Samt zarnap iſt in ein neues Stadium getreten. Bekanntlich iſt Herr 
a ſchtedsgerichklich verurtheilt worden, Herrn Barnay eine Buße von 

45 Erfüllän zahlen, von denen der Künſtler bereits 8000 M. gezahlt hat. 
5 agement 9 diefer ſchweren Verpflichtung hal Herr Kainz ein lohnendes 
at gen die Ad Amerika angenommen. Herr Barnay, der dies erfahren 

„ denſelben 5 don Kainz zu verhindern, einen ſchleunigen Arreſt 
115 befürchten usgebracht und deſſen Verbaftung beantragt. Herr Kainz 
mußte ben ken ürd oder nach der Vorſtellung verhaftet zu werden, falls 
er heute ſpielen würde, er iſt demnach beute daran verhindert, vor Ihnen 
zu erſcheinen. Die Direction hat ſich entſchloſſen, trotzdem die Vorſtellung 
zu geben, und bat ſich Herr Oeſer bereit erklärt, die Rolle des Herrn 
Kainz zu übernehmen. Selbſtverſtändlich erhält f Beſucher auf Ver⸗ 
langen ſein Eintrittsgeld zurück, dagegen erklärt ſich die Direction bereit, 

eren Kainz den vollen Betrag ſeines heuligen Honorars zur Verfügung zu 
ellen, falls Sie von dieſem Rechte keinen Gebrauch machen.“ (Stürmiſches 
Bravo.) Das Publikum gerieth über dieſe Mittbeilung in die größte Erregung 
und gab derſelben auch lebhaften Ausdruck. Daß dieſelbe ſich aber weder 
gegen den Director des Oſtend⸗Theaters noch gegen Herrn Kainz richtete, 
gebt einerſeits aus dem lebhaften Beifall hervor, mit dem das Verſprechen 
begrüßt wurde, dem Künſtler das Honorar zur Verfügung zu ſtellen, aus 
dem Umſtande andererſeits, daß der größte Theil des Publikums in der 
That im Theater blieb und bis zum Schluſſe der Aufführung mit Herrn 
Oeſer ausharrte. Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet weiter: „Inzwiſchen hat Kainz 
Berlin verlaſſen. Seine Verhaftung hat, da er von den gegen ihn einge⸗ 
leiteten Maßnahmen rechtzeitig Kenntniß batte, nicht bewirkt werden 
özunen. Er befindet ſich jetzt jenſeits der Grenze. Eine Vermuthung, 
daß er ſich über Oeſterreich nach Italien begeben habe, um von dort aus 
die Reiſe anzutreten, klingt im höchſten Grade unwahrſcheinlich; es iſt 
eben ſo nahe, über Köln und Vliſſingen nach England zu kommen und 
ann in Southampton den Dampfer zu beſteigen, auf dem der Platz ſchon 
belegt war. Jedenfalls wird dieſer letzte Zwiſchenfall in Amerika Kainz 
ungebeuer nützen. Die jetzt ſchon ins Unglaubliche gehende Reclame, 
welche in Amerika für ihn gemacht wird, verſchwindet vollſtändig gegen 
den unbeabſichtigten Gefallen, welchen ihm Herr Barnay jetzt erwieien. 
Kainz war zunächſt für 25 Vorſtellungen feſt engagirt — ſein neueſtes 
Erlebniß macht ihn für mindeſtens 50 Abende mehr zu einer Sehens⸗ 
würdigkeit erſten Nanges, ganz abgeſehen von ſeinen künſtleriſchen 
Leiſtungen. Unter ſenſationelleren Umſtänden iſt ein lang erſehnter Künſtler 
ſelten übers Meer gekommen. Und gerade das wird ihm die Wege ebnen 
und die Taſchen füllen.“ 5 


ER 


ruhe, zum Gemeingut zu machen. An die Darlegungen der Referenten 
ſchloß ſich eine ſehr ausfüßrliche Debatte, in welcher, wie es auch ſeitens 
der beiden Berichterſtatter geſchehen war, die ganze gegenwärtige ſociale 
Bewegung beleuchtet wurde. Der Schluß des Convents, der um 9 Uhr 
begonnen, erfolgte um 12½ Uhr. 

— —.—.. — — ͤ—́—ꝛ—] 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—I. Görlitz, 9. Sept. [Der Görlitzer Antiſemiten⸗Proceß.] 
Mit berechtigter Spannung ſah man hier allgemein dem Ausgange des 
Antiſemiten⸗Proceſſes entgegen, welcher bereits mehrmals in den öffent⸗ 
lichen Blättern beſprochen worden iſt. Bekanntlich handelt es ſich in dem⸗ 
ſelben um die Beleidigung der hieſigen geſammten jüdiſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft, herbeigeführt durch Verbreitung ankiſemitiſcher Schmähſchriften und 
Hetzflugblätter durch Mitglieder des deutſchſocialen Vereins zu Görlitz. 
Um die Weihnachtszeit des vorigen Jahres wurden in Stadt und Um⸗ 
gegend von Görlitz vier ſolcher Flugblätter, welche aus dem Verlage des 
Antiſemiten⸗Häuptlings Theodor Fritſch in Leipzig ſtammten und grobe 
Beleidigungen gegen jüdiſche Kaufleute, Beamte ze. enthielten, verſandt. 
Infolgedeſſen ſtellten verſchiedene Görlitzer jüdiſche Kaufleute gegen den 
ehemaligen Vorſitzenden des deutſch⸗ſociglen Vereins, Major a. D 
Mitzlaff, und das Vorſtandsmitglied deſſelben, Rentier und Lieutenant 
Lorenz Strafantrag. Die Sache kam bereits am 26. März dieſes 
Jahres vor der bieſigen Strafkammer zur Verhandlung, welche 
die Angeklagten der Anf für ſchuldig befand und zu 150 
Mark Geldbuße event. fünfzehn Ar Haft verurtheilte. — 
Gegen dieſes Erkenntniß erhoben die Verurtdeilten beim Reichsgericht 
Widerſpruch und beantragten Reviſion. Der oberſte Gerichtshof krat zur 
Bec feen im dieſer Sache am 9. Juni d. J. zuſammen und beſchloß 
das Urtheil der erften Inſtanz aufzuheben und den Proceß zur nochmaligen 
Verhandlung an die Görlitzer Strafkammer verweiſen. Das Reichs⸗ 

ericht ſtimmte in ſeinem Erkenntniß den Ausführungen des Reichsanwalts 
bei, er u. a. folgendes ausführte: „Ich bin der Meinung, daß die bier 
in Frage kommenden Flugblätter arge Beleidigungen enthalten, aber die 
Art und Weiſe, wie das Landgericht 1 5 t, ſcheint mir mit den 
proceſſualen Beſtimmungen des $ 193 des Str.⸗G.⸗B. nicht ohne Weiteres 
vereinbar zu ſein. Das letzte Bedenken wäre ſchließlich noch, daß nur die 
jüdiſchen Geſchäftsleute von Görlitz und Umgegend beleidigt ſein ſollen; 
es könnten je dann noch bedeutend mehr Perſonen beleidigt fein, die 
keinen Strafantrag geſtellt haben.“ Das Reichsgericht entſprach in Folge 
deſſen dem Antrage des Reichsanwalts und hob das Urtheil auf. In der 
heutigen Verhandlung geſtand die Staatsanwaltſchaft zu, daß in den 
Sugblättern Beleidigungen gröbſter Art enthalten ſeien, daß der $ 193 in 
dieſem Falle, da die Form das erlaubte Maß überſchritten, nicht in An⸗ 
wendung kommen könne, allein ſie hielt nicht für erwieſen, daß die in den 
Flugblättern angeführten Thatſachen ſich direct auf die Juden in 
Görl ß bezögen. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf Freiſprechung 
ſchloß ſich die Vertheidigung an. Der Gerichtshof ſprach, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, den An ag von der Anklage der Beleidigung 
frei und legte der Staatskaſſe die Koſten auf. Ob die in den Flug⸗ 
blättern ausgeſprochenen Thatſachen erweislich wahr ſeien, fo lautet die 
Motivirung, bleibt dabingeſtellt. Die Beleidigungen bezögen ſich nicht 
auf die Görlitzer Kaufleute. 

0 ... ⁊x⁊y.. —— 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 10. September. Die Berichterſtattung der Berliner 
Delegirten zum ſoclaldemokratiſchen Brüſſeler internationalen Congreß 
findet am Sonntag, 13. d. Mts., Vormittags 10 Uhr im Feenpalaſt ſtatt. 

Nach einem Londoner Telegramm der Kreuzzeitung hätte die 
Pforte an ihre Vertreter im Auslande ein Circular verſandt, in 
welchem fie den Großvezierwechſel mittheilt und gleichzeitig betont, 
daß die bisherige Politik beibehalten werden würde. 

Einer Depeſche der „Times“ aus Madrid zufolge herrſcht daſelbſt 
große Erregung, weil die Regierung die Nachricht von der geplanten 
Bildung zweier Armeecorps nicht dementirt hat. Ferner ſollen in 
Coruiſa in Galizien ernſthafte Ruheſtörungen ſtattgefunden haben; 
bei einer Revolte republikaniſchen Charakters ſoll die Bürgergarde 
unterlegen ſein. 

Die in Kopenhagen erſcheinende „Nationaltidende“ theilt aus 
Kjoge mit, daß der „Preſidente Pinto“ aller Wahrſcheinlichkeit nach 
von dem Armſtrongſchen Dampfer „Drudge“ die für ihn beſtimmten 
Kanonen eingenommen habe, da letzterer, als fie nach Kjöge zurück⸗ 
kamen, leer und auf einer Seite etwas beſchädigt war. 


A. Kresinu, 10. September. [Von der Börse.] Die Börse be- 
gann in lustloser Haltung und die Course stellten sich zumeist niedriger, 
als die gestrigen Hamburger und Frankfurter Abendnotizen. Später vollzog 
sich ein kräftiger Aufschwung in Folge erneuter Haussebewegun des 
Rubelmarktes, wo sich heute ein Deport von 3 bis 4 M. zwischen Cassa- 
und Ultimo-Waare herausstellte. Als schliesslich Berlin den Erwartungen 
nieht entsprach, wurde die Tendenz aus esprochen matt, man ging mit 
Russ. Valuta und Laurahütte erheblic zurück und endete ohne 
Erholung zu den niedrigsten Preisen des Tages. Oesterreichische Ex- 
portbahnen gut behauptet. — Geschäft unbedeutend. — Berliner Privat- 
telegramme meldeten gerüchtweise, dass die Rothschild’schen Häuser 
beabsichtigen Stellung gegen die neuesten Russischen Anleihebestrebungen 
zu nehmen. 

Per ultimo September (Course von 11—18/ Uhr) Oest. Credit-Actien 
151½— % bes, Ungar. Goldrente 89½ bez., do. Papierrente 873), 
bez., Franzosen 124 Gd.. Lombarden 44½—9% bez., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 117½—117— “/ —116 bez., Donnersmarckhütte 873/, bis 
88¼ bez.. Oberschles. Eisenbahnbedarf 60½ bez., Orient-Anleihe II 688 
vez., Russ. Valuta 216—215½—217¼½—216 bez., Türken 18,10 bez., 
Italiener 89,80 bez., Türkische Loose 64 Br., Schlesischer Bankverein 
112½ bez., Breslauer Discontobank 94½ bez., Breslauer Wechslerbank 
96 Br., 3proc. Serips 83,45 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolff's Telegr.-Bureau. 

Berlim, 10. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 151, 90, Disconto- 
Commandit 174, —. Rubel 216, 25, Fest. Wetter: Schön. 

Berlin, 10. Sept., 12 Uhr 22 Min. Credit-Actien 151, 75. Staats- 
oahn 123,60. Lombarden 44, 30. Italiener 89, 80. Laurahütte 116, 70, 
Auss. Noten 217, —. 4% Ungar. Goldrente 89, 30. Orient-Anleihe II 
»8, 10. Mainzer 110, 30. Disconto-Commandit 174, 10. Türken 18, 10, 
Türk. Loose 63, 80. Scrips 83,50. Behauptet. 

Wien, 10. Septbr., 10 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 278, 50. 
Marknoten 57, 55. 110 2 Goldrente 103, 15. Lombarden 100, 50. 

es 


Stantsbahn 283, 62. 

Wien, 10. Sept., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 279, 50. 
Anglo - Austrian 153, —. Staatsbahn 284, 50. Lombarden 101, 50. 
Galizier 205, —. Oesterr. Silberrente 90, 60. Marknoten 57, 52. 40% 
Ung. Goldrente 103, 30, do. Papierrente 100, 65. Alpine Montan-Acticn 
86, —. Ungar. Credit —. —. Fest. i 
Frankfurt a. M., 10. September. Mittags. Credit-Actien 240, 12. 
dtaatsbahn 246, 37. Galizier —, —. Ung. Golärente 89, 70. Egypter 
—. —. Laurahütte 113, 40. Fest. 

Paris, 10. September. 3% Rente 96, 52. Neueste Anleihe 1877 
105, 90. Italiener 90, 80. Staatsbahn 630, — Lombarden —, —. 
Egypter 490, —. Fest. 

London, 10. September. Consols von 1889 October 95, 03. Russen 
ver. II. 98, 25. Egypter 96, 50. Prachtvoll. . 


— — — 


Wien, 10. September. 


Schluss- Course. Fest. 
Cours vom 9. 10. 


Cours vom 9. 10. 


Oredit-Actien . 278 12 280 — NMarknoten 57 550 57 52 
t.-Eis.-A.-Cert. 288 50 284 87 4% ung. Goldrente 103 15 103 30 
Lomb, Eisenb.. 101 — 101 75 I Silderrents ente 90 60| 90 65 
alizier . 204 75 205 -— London 117 100117 15 
Napoleonsd’or. 9 31 9 30 N Ungar. Papierrente 100 60.100 65 


Glasgow, 10. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen mixed 


ere Warrants 47,3. Nom 


der dortigen Preſſe, wie z. B. des „Journal des Debats“ befinden, 
2 . 5 2 n > ERBETEN a 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Septbr. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ geht über die 
geſtrige Parade der beiden baieriſchen Armeecorps eine Mittheilung 
aus München zu, welche beſagt: Die Heerſchau iſt vom militäriſchen 
Geſichtspunkt glänzend verlaufen. Es gehört lange, ſtille, mühevolle 
Arbeit dazu, in wenigen Stunden auf engem Raume zu zeigen, 


daß 40 000 Mann eine ſoldatiſche Schulung erhalten haben, 
welche ſie zu zuverläſſigen Werkzeugen ihrer Führer macht. 
Daß beide Armeecorps denjenigen Grad der Manneszucht, 


Ordnung und ſelbſtverleugnender Hingabe beſitzen, welcher allein 
kriegeriſche Erfolge dauernd gewährleiſten würde, wurde bei der 
Parade bewieſen. Daß das deutſche Heer im Norden und Süden 
gleichwerthig, iſt keinem Soldatenauge unklar geblieben. Aber auch 
über das militäriſche Gebiet hinaus bleibt der Tag unvergeßlich. 
Nur die klare Erkenntniß, was Deutſchland Noth thut, der feſte Wille, 
einig für das gemeinſame Vaterland einzutreten, vermögen das Band zu 
knüpfen, wie es heute im perſönlichen Verkehr zwiſchen dem Kaiſer und dem 


Prinzregenten in Erſcheinung getreten iſt. Daß Deutſchland im Be⸗ 


wußtſein eigener Kraft ruhig und zuverſichtlich der Zukunft entgegen⸗ 
ſehen kann, dafür iſt ein neuer, vollwichtiger Beweis geführt. Solchem 
thatſächlichen Beweiſe gegenüber von der Einheit Alldeutſchlands er⸗ 
ſcheint der Hader der öffentlichen Blätter über dieſe und jene Einzel⸗ 
heit des Verhältniſſes zwiſchen Süd und Nord verſchwindend kleinlich. 

München, 10. Septbr. Der Kaiſer begab ſich heute Vormittag 
mit dem Prinzregenten und dem Prinzen Ludwig nach dem Monöver⸗ 
felde öſtlich von Röhrmoos. Dieſelben kehrten um 2½ Uhr zurück. 
Hierauf findet ein Familiendiner ſtatt. 

München, 10. September. Den „Neueſten Nachrichten“ zufolge 
ſagte der Kaiſer am Schluſſe der Parade zu dem Prinz⸗Regenten: 
„Ich beglückwünſche Dich zu dieſer ſchönen Armee.“ 

Köln, 10. Septbr. 21. Deutſcher Juriſtentag. Nachdem 
der Senatspräſident Stoöͤſſer⸗Karlsruhe die Sitzung eröffnet hatte, 
wurde Senatspräſident Drechsler⸗Leipzig durch Zuruf zum erſten 
Präſidenten gewählt. Oberbürgermeiſter Becker begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung Namens der Stadt, wofür der Präſident in launiger Rede 
dankte. Der Reckor der Bonner Univerfität, Hüffer, wurde zum 
erſten Vicepräſidenten gewählt. Er begrüßte die Verſammlung 
Namens der rheiniſchen Univerſität. Geheimrath Eck-Berlin erſtattete 
den Bericht über die Rechtentwickelung Deutſchlands. Dann fanden 
Abtheilungsſitzungen ſtatt. 

Reichenberg, 10. Septbr. Baron Liebig, Mitinhaber der 
Firma Liebig und Company, ift geſtorben. 

Galgocz, 9. Sept. Anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers iſt die 
Stadt prachtvoll erleuchtet. h 

Mailand, 9. Sept. Viele Arbeiter Heiner Etabliſſements nahmen 


heute die Arbeit wieder auf, die großen Etabliſſements blieben ge⸗ 


ſchloſſen. In einem heute abgehaltenen Meeting von ungefähr 2500 
Strikenden wurde in geheimer Abſtimmung Fortſetzung des Strikes 
beſchloſſen. Sonnabend findet wiederum ein Meeting ſtatt. Die 
größeren Induſtriellen beſchloſſen, ihre Werkſtätten gemeinſam wieder 
zu eröffnen, wenn ſich die Mehrheit der Arbeiter zur Arbeit meldet. 

Palermo, 9. Sept. Die Fiakerkutſcher ſtriken. 

Mecheln, 9. September. Katholiſcher Congreß. Die einzelnen 
Sectionen hielten heute Vormittag Sitzungen ab. Kanonikus Win⸗ 
terer⸗Elſaß und d'Halſt⸗ Frankreich ſprachen ſich anläßlich der Be: 
rathung des Artikels, betreffend die Bildung antirevolutionärer Ver⸗ 
bindungen ſehr entſchieden gegen den Socialismus aus, den ſie 
als atheiſtiſch bezeichneten. Nachmittags ſprach Abbe Schöpmann⸗ 
Holland über die Nützlichkeit der geiſtlichen Corporationen, Graf 
Derſpegen über den unbedingten Gehorſam gegenüber der Encyelica 
und die Nothwendigkeit der Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Winterer und 
Fiſcher wurden durch Acclamation zu Ehrenpräſidenten gewählt. 

Petersburg, 10. Sept. Wie die „Nowoſti“ melden, ſoll hier 
unter Mithilfe eines Pariſer Syndikats, in welchem ſich Vertreter 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 10. Sept. [Amtliche Schluss course.] Abgeschwächt. 
Eisenbahn- Stamm- Actien. Cours vom 9. 10. 
Em 22 ars 7 j 30 Tamow. St.-Pr.-Act. 42 — 41 50 
iz. Carl-Ludw.ult. 89 —| 89 — 
Gotthardt-Bahn ult. 129 50|129 40|p, Feet) a 60 105 90 
Lübeck-Büchen.... 149 50149 70 do. do 3 600 97 80 97 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 110 50110 25 do. do. 30% 83 701 83 80 


Marienburger 55 70 55 70 Nen do. 3% 83 50 83 60 
Mittelmeerbahn . . 93 60 94 10 e en Au 105 10 + 35 
Ostpreuss. St.-Act. 76 30 76 30] 40.317 % do. 97 60 97 70 
Warschau- Wien. — —|211 — do. 3% 40. 83 75 83 30 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 16% 50167 70 
Breslau- Warschau.. 49 — 48 75 Posener Plandbr. 4% 100 75 100 90 
bank. Aotien. do, do. 3½9% 95 30 95 30 
Bresl.Discontobank. 94 50| 93 70 Schl.31/,0,Pfäbr.L.A 96 10: 95 75 
do. Wechslerbank. 95 60! 96 —| do. Rentenoriefe.. 101 50101 70 
Deutsche Bank..... 145 —|146 20 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.31,%Lit.EE — —| 95 10 
Ausländische Fonds, 
Egypter 4% . . 86 70 96 70 
Italienische Rente. 89 90 

do. Eisenb.-Oblig. 54 30 54 20 
Mexikaner 1890er.. 85 90 
Oest. 4% Goldrente 95 — 

do. 4¼% Papierr. 78 50 — — 
do. 4!/,%/, Silberr. 78 50 
do. 1880er Loose. 119 90119 70 
Poln. 5% Pfanäbr.. 67 10! 67 75 
do. Liau.-Pfandbr. 65 —| 65 50 
Rum.50/gamortisable 98 40 98 25 
do. 4% von 1890 83 700 83 90 
Russ. 1883er Rente . 104 20104 40 
do. 1889er Anleihe 97 60| 97 80 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 97 40| 97 50 
do. Orient-Anl. II. 67 75 68 30 
Serb. amort. Rente 86 50 85 75 
Türkische Anleihe. 18 05! 18 10 
do. Loose........ 63 2 
do. Tabaks-Act... 173 501172 75 
Ung. 4% Goldrente 89 60] 89 70 
Papierrente.. 87 20) 87 20 
"Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 50173 80 
Russ, Bankn. 100 SR. 217 10|217 95 


Disc.-Command. ult. 173 20/174 — 
Oest. Cred.-Anst. nlt. 151 — [151 60 
Schles. Bankverein, 112 100112 50 
industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 105 75 105 75 
Bismarckhütte ..... 128 — 129 — 
Bochum. Gussstahl. . 113 50 114 25 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagenb. 159 75 159 50 
do. Pferdeba . 132 — 1132 — 
do. verein. Oelfabr, 95 60 96 50 
Donnersmarckhütte 76 9] 77 — 
Dortm. Union St.-Pr. 67 50! 67 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 83 70 83 70 
Flöther Maschinend. 98 10) 98 — 
Fraust. Zuckerfabrik 68 50| 71 — 
Giesel Cement..... 94 — 95 — 
Gör!lEis.-Bd. (Lüders) 153 50 150 — 
Hofm.Waggonfabrik 160 50 103 70 
Kattow. Bergbau-A. 121 50121 50 
Kramsta Leinen-Ind. 117 40117 20 
Laurahütte ........ 116 — 117 20 
Märkisch-Westfäl... 237 50/239 — 
Nobel * 138 15 10 
0 


Nordd. Lloyd ult... 111 600111 ] 40. 
Obschl. Chamotte-F. — 
do. Eisenb.-Bed. 60 60 61 60 
do. Eisen-Ind. . 121 — 122 20 


do. Portl.-Cem.. 92 —] 92 10 Wechsel, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 87 —| 87 25 Amsterdam 81. — — 168 — 
Redenhütte St.-Pr.. 40 60 39 60 London 1 Lstrl. 8 T7. — — 20 327, 
Schlesischer Cement 121 50 121 75]. do. 1 „SM. — — 20 24½ 
do, Dampf.-Comp. 80 25] 80 25 Paris 100 Fres. 8S 1. — —| 80 30 
do. Feuerversich.. — —| — — [Wien 100 Fl. 8 T. 173 35 173 55 
do. Zinkh. St.-Act. 206 — 210 — do. 100 Fl. 2 M. 172 45 172 45 


do. St.-Pr.-A. 206 — 210 — [ Warschaui00SRST. 214 75 216 75 
Privat- Discont 3½%, 


Santos 60 000. — New-York 5 Points 


eine Achiengefellfchaft gegründet werden zur Errichtung von Mittel: 
ſchulen in franzöfifher Unterrichtsſprache. Nur die ruſſiſche Geſchichte, 
die ruſſiſche Sprache und der Religionsunterricht für Orthodoxe ſoll 
ruſſiſch gelehrt werden. Die ruſſiſche Regierung ſei in der Lage, 
dem Vorhaben keine principiellen Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen. Die Commiſſion behufs Verwirklichung des Planes ſei bereits gebildet. 

Athen, 9. Sept. Das in Frankreich erbaute Panzerſchiff „Oſara“ 
iſt hier eingelaufen. 


Newyork, 9. Septbr. Börfe. Nach anfangs weichender Tendenz 


trat im Verlaufe eine allgemeine Steigerung ein. Schluß matt. 
Actienumſatz 400 000 Stück, Silbervorrath 4 700 000 Unzen, Silber⸗ 
verkäufe 114000 Unzen, Silberankäufe 65000 Unzen zu 98,49 
bis 98,60. 

Newyork, 10. Septbr. Der „Herald“ enthält einen Bericht 
über ein am 9. September in San Salvador ſtattgehabtes 
Erdbeben. Die Vulkane von San Salvador, Sommiguel und 
Izaleo zeigten ſchon ſeit einigen Tagen erhöhte Thätigkeit, welche 
durch unterirdiſches Rollen ſich bemerkbar machte. Am Morgen des 
9. September 1 Uhr 55 Minuten erzitterte die Erde in vertical 
ſchwingender Bewegung, die Bewohner ſtürzten in Nachtkleidern auf 
die Straße, und obwohl der Stoß nur 20 Secunden dauerte, flüchtete 
die beſtürzte Menge ins Freie. Männer, Frauen und Kinder ſtießen 
wahnſinnige Hilferufe aus. Die Straßen und Häuſer wankten und 
ſtürzten ein. In Zwiſchenräumen dauerte das donnerähnliche 
Rollen fort, der Himmel verfinſterte ſich, die Atmoſphäre war 
während der Zeit, welche der Stoß dauerte, mit feinen Staub» 
theilchen verſetzt. Der Boden hob und ſenkte ſich in wogender Be⸗ 
wegung, ſelbſt ſtarke Männer konnten ſich nicht aufrecht halten. Den 
ganzen Morgen hindurch erfolgten noch leichte Stöße. Die Ortſchaften 
auf dem Lande haben noch mehr gelitten als die Hauptſtadt. Anal⸗ 
quito, Comaſagua, Cojulapegue, Santa Teela, San Pedro und Ma⸗ 
ſahuel gleichen Ruinen. Zahlreiche Menſchenleben find zu 
Grunde gegangen. 
Millionen von Dollars geſchätzt. Die meiſten Orte, mit Aus⸗ 
nahme der an den Küſten belegenen, haben gelitten. Der Stoß 
wurde bis Santaana, Sueſimtepeque, 60 Meilen von San Salvador, 

eſpürt. 

; 1 3 9. Septbr. Der Schnelldampfer „Spree“ hat heute Morgen 
9 Uhr auf der Fahrt nach Newyork Dover paſſirt. Der Dampfer 
„Baiern“ iſt beute auf der * nach Oſtaſien in Suez angekommen. 
Der Schnelldampfer „Lahn“ iſt geſtern Nachmittag 6 Uhr auf der Fahrt 
nach der Weſer von Southampton abgegangen. Der Dampfer „Stuttgart“ 
iſt heute in Bremerhaven 8 Der Schnelldampfer „Havel“ 
bat geſtern Vormittag 10 Uhr die Heimreife von Newyork angetreten. 


Sresian, 9. Septbr., 12 Ubr Mitt. B-. — m, Us. + 0,37 m, 
— 10. Septbr., 12 Ubr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗B. + 047 m 


Handels-Zeitung. 
Magdehurg, 10. Sept. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
9. Septbr. 10. Sept. 

Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack) 17.85 —17, 5 17,35 — 17,20 
Rendement Basis 88 pCt, d eee —.— —.— 
Nachproducte Basis 75 pt. do. — . . 14.60—13 14.60— 13.50 
Brod-Raffinade fi. (excl. Fass ))): 29.00 —28,50 29.00 — 28,50 
Brod-Raffinade f. 0.27, Yale aeg . 28.0 28,25 
Gem. Raffinade II. (incl. Fass) 28.50—28 28.25 
Gem. Melis L (incl. Fass). 27,00 26,75 

Tendenz: Rohzucker unverändert, 

Termine: Septor. 13,20, October 12,55, November-December 12,50, 


Januar-März 12,65. Still. 


Hamburg, 10. Sept., 10 Uhr 30 Min, Vormittags. Zuckermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz- Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch E. Mockrauer in Breslau.] September 13,20, October 1257½, 

3 12.47 ½, Januar-Mürz 12.67 ½, Mai 12,97½. — Tendenz: 
uhig. 

Binmburg, 10. Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 

A von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.] Septbr. 75½. October 70½, Decbr, 
65½, März 1892 63½, Mai 63½. — fate Zufuhren: Rio 55 000 und 
ausge. — Tendenz: Behauptet. 


Letzte Course. 

Berlin, 10. Septbr., 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Die Börse war im Beginn trotz der matteren 
Abendbörsen sehr fest auf Pariser Käufe. Verlauf infolge von Reali- 
sationen auf dem Bergwerksmarkte ermattend. Schluss auf Londoner 
Portugiesen-Rückgang und Abgaben der Contremine allseitig sehr matt. 
Scrips 83,50. 

Cours vom 9. 

Berl. Handelsges. ult. 134 75 
Disc.-Command. ult. 174 50 
Oesterr. Credit .ult. 152 — 
Lanrahütte ..... ult. 118 — 
Warschau-Wien .ult. 211 25 208 50 


Cours vom 9, 10. 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 77 —| 76 25 
Drim. Unionst. Pr.ult. 67 87 66 62 
Franzosen ult. 123 50124 25 
Galizier 8 ult. 88 87 89 12 
89 87 89 75 


10. 
183 50 
173 — 


Harpener ult. 188 44 25 44 25 
Bocnumer ...... alt. 115 5 Türkenloose ....ult. 63 62] 63 75 
Dresdener Bank ult. 135 75/134 75 Donnersmarckh..ult. 77 —-| 77 — 
Hibernia ....... ult. 154 — 152 12 Russ. Banknoten ult. 216 25214 50 
Dux-Bodenbach..ult. 227 12220 75 Ungar. Goldrente ult. 89 62| 89 50 
Geisenkirchen...ult. 155 75 155 50 Marienb.-Mlawkault. 56 —! 55 235 


Producten-Börse. 

Berlin, 10. September, 12 Uhr 22 Minuten. (Antangs- Course. 
Weizen (gelber) September-October 230. —. October-November 226, —, 
Roggen September-October 235. 50, October-November 233, --. Rüböl 
September. October 61, 80, April Mai 62, 30. Spiritus 70er September 
58. 40, September-Octobeı 51, 20. Petroleum loco 23, 10. Hafer Sep- 
tember-October 159, 50, 

Bergin, 10. September. [Schlussbericht.] 


Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Weizen v. 1000 Kg. ] Rüböl per 100 Kg. 
Niedriger. | Matter. 
Septbr.-Oetbr,... 232 25 229 50 September-October 62 — 61 80 
Octbr.-Novbr. .. 228 25 225 25 April- Mai ... 62 60 62 20 
Novbr.-Decbr. .. 227 25 224 50 
Roggen v. 1000 Kg. N Spiritus 75 
Niedriger. ! per 10000 L.-pCt. 
Septbr.-Vctbr. . . . 237 50 235 50 Flau 
Octbr.-Novbr. ... 234 50 232 25] Loo 70 er 57 30 57 50 
Novbr.-Deebr.... 231 75 229 — ] September... 70er 58 30! 58 50 
Hafer per 1000 Kg. Sepror.-Oet. . 70er 51 40 50 40 
Septbr.-Oetbr. . . . 161 50 159 —] Nvbr.-Dechr.. 70 er 49 401 48 40 
Octbr.-Novbr. . . 158 50 56 75 Loco 50er — — l — — 


Stettin, 10. September. — Uhr — Min. 
> Cours vom 9 10. Cours vom 9. 10. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Matt, ! Unverändert. 


Septbr.-Octbr. .. . 226 50 226 —| september-Oetbr. 61 50 61 50 
Oetbr.-Novbr. . 224 — 222 —] April-Mai 62 — 62 — 
Spiritus 

Roggen p. 1000 Kg. or. 10000 L.-Ot. 
iedriger. N RE Ser — —| — — 
Septbr.-Octbr. .. . 235 —1234 - Loco 70er 54 501 54 50 
Oetbr.-Novbr. . . . 232 — 230 —| September . . 70er 54 —| 53 80 
Petroleum loco. 10 80 10 80] Septbr.-Oet. . 70 er 50 —| 5e — 


Hamburg, 9 Septbr. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.) Spiritus September 39 Br., 38%, Gd., September- 
October 39 Br., 38%, Gd.. October - November 39 Br., 383 a 
Noyember-December 38½ Br., 3824 Gd. April-Mai 37 Br., 36% Gd. 
— Tendenz: betestigt, 


Der Schaden an Eigenthum wird auf 


N 
8 


Chemnitz, 9. Set. [Wochehbericht os Bertheld Sacha! 
Unsere heutige Wochenbörse verlief sehr ruhig und bewegte sich das 
Geschäft in engsten Grenzen; das Angebot von Landwaare ist sehr 
gross und dies wirkte sehr verflauend auf den Markt, Es ist zu 
notiren: Weizen, fremder 242—9256 M., do. sächsischer gelb 248 bis 
252 M., Roggen, hiesiger, 218 233 M., ‘do: sächs. und preuss. 238 bis 
248 M., do. fremder 254—260 M., Gerste, Brauwaare, hiesige, 170— 180 
Mark, do. Brauwaare, fremde, 190 -210 M., do. Mahl- und Futterwaare 
170—185 M., Hafer (neu 150—155 M.) 172—175 M., Mais, rumänischer, 
168 M., do. Cinguantin 172 M., Erbsen, Kochwaare, 195—210 M., do. 
Mahl- und Futter waare 180—190 M. — Alles pro 1000 Kilogr. netto. 
Weizenmehl 000 38,80 M., 00 37,50 M., 0 36 M., Roggenmehl 0 38,50 
Mark, I 36 M. — Spiritus loco pro 10 000 Lpet. mit 70 M. Consum- 
steuer 58,20 M., mit 50 M. Consumsteuer 78,20 M. — Wetter: Schön. 


® Zur Einführung gealohter Getreideprober. Die Handelskammer 
für den Regierungsbezirk Oppeln bringt zur Kenntniss, dass laut 
ministeriellen Erlasses binnen Kurzem geaichte Getreideprober, 
neue Apparate zur Qualitätsbestimmung des Getreides, zur Veraus- 
gabung gelangen werden, Dieselben sind dazu bestimmt, diejenigen 
‘Apparate, welche zu diesem Zwecke seither im Gebrauche waren, ins- 
besondere die holländischen Kornschalen und ähnliche Vorrichtungen zu 
‚ersetzen. Da andere solche Messwerkzeuge von jetzt ab nicht mehr 
‚gesicht werden dürfen, so wird in Zukunft im öffentlichen Verkehr 
Nur noch der neue Getreideprober Anwendung zu finden haben. Der- 
selbe wird in zwei Grössen zu 1 Liter und zu ½% Liter hergestellt. 
Der letztere, für welchen zwei Formen, die eine für den ständigen 
Gebrauch an einem und demselben Ort und eine tragbare Form zuge- 
lassen sind, dient für den täglichen Verkehr auf Speichern, Böden, 
Schiffen etc. und bietet unter Anderem den Vortheil, dass er die Prü- 
fung von Postproben zu 250 Gramm gestattet. Der Apparat zu 1 Liter 
ist für die Entscheidung zweifelhafter Fälle und zu besonders genauen 
Ermittelungen bestimmt. Die bisher angestellten praktischen Versuche 
haben ergeben, dass der Getreideprober hinsichtlich der Leichtigkeit 
seiner 1 und der Genauigkeit der Angaben den Anforde- 
rungen des Verkehrs genügt. (Wir haben bereits vor längerer Zeit 
auf die bevorstehende Einführung des Getreideprobers aufmerksam 
gemacht. D. Red.) : 


Der Bericht der Porzellanfabrik Königszelt über das fünfte 
Geschäftsjahr vom 1. Juli 1890 bis 30. Juni 1891 liegt jetzt vor. Wir 
entnehmen demselben Folgendes: Der Umsatz hat sich auch im 
laufenden Jahre wieder erhöht, dagegen ist der erzielte Reingewinn 
hinter dem des Vorjahres zurückgeblieben, da sowohl die Löhne als 
auch die Brennmaterialien eine ziemlich erhebliche Steigerung erfahren 
haben. Im abgelaufenen Jahre ist es gelungen, einige Aufträge für 
den Export zu erlangen, und die Verwaltung hofft, auf diesem Gebiete 
weitere Fortschritte zu machen, so dass sie auch im laufenden Jahre 
den Actionären eine befriedigende Dividende in Aussicht stellen zu 
können glaubt. Folgende Abschreibungen werden für angemessen er- 
achtet: 2 pCt. an Grundstück- und Gebäude- Conto 18 669 Mark, 
10 5 an Maschinen 12959 Mark, 50 pCt. an Formen und Modellen 
9532 Mark, 33½ pCt. an Pferden und Wagen 910 Mark, Für Gebäude- 
Reparaturen sind im Laufe des Jahres verausgabt und ebenfalls abge- 
schrieben 3315 Mark, zusammen 45387 Mark. Wird die Bilanz nach 
der Vorlage genehmigt, so soll der 258276 Mark betragende Rest- 
gewinn wie folgt vertheilt werden: 12235 Mark dem Reservefonds, 
64000 Mark = 4 pCt. Dividende an die Actionäre, 16828 Mark 
Tantieme an die Mitglieder des Aufsichtsraths, 13462 Mark Tantième 
an die Direction, 136000 Mark = 8½ pCt. Superdividende an die 
Actionäre und 15 760 Mark Vortrag auf das neue Geschäftsjahr. 


Ausweise. 
Berlin, 10. Septbr. [Wochen- Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 7. September.] 
Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet 934 721000 l. — 5425000 u 

2) Bestand an Reichs- Kassen- . 5 

scheinen MN 23177000 - + 573000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 8274000 = — 18677000 = 
2 Bestand an Wechseln 476 285 000 = — 21510000 = 
5) BestandanLombardforderungen 94403000 = + 1433000 ⸗ 
6) Bestand an Effecten......:. 72 32500 = — 27000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 34675000 = — 2398000 
: Passiva, 
8) Grundeapital..... ... . 120000000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds....... ... . . 209 003 000 = Unverändert. 


Courszettel der Breslauer 


Oeutsche Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Conrs | B.-Wech. P.-Ob.i4 


Fe EEE ERTL" 939 089 000 M. — 12 350 000 M. 

11) die sonstigen täglichen fälligen 
Verbindlichkeiten 470137000 s — 15914000 = 
12) die sonstigen Passiva ........ 600000 2 — 93000 = 


Wien, 10. Septbr. [Wochenauswei® der österreichisch-un- 
garischen Bank vom 7. September.) 


r 449 900 000 Fl. + 2816 000 Fl 
Metallschatz in Silber. 244 30000 = + 30000 = 
Metallschatz in Gold .......... 2 — = — ⸗ 
In Gold zahlb. Wechsel. — s — = 
Portefeuille re 193100000 s + 11225000 = 
Lombard. r sn ee 25200000 = + 1023000 = 
Hypotheken-Darlehne ........... ++ 11500000 = + 93000 = 
Pfandbriefe in Umlaut 108 300000 = + 178000 = 
Steuerfr. Notenreserve.......+....- 5200000 = — ' 4033000 = 


Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. August. 


Concurs- &röfinungen. 

Materialwaarenhändler Heinrich Götze in Altenburg. — Steinhändler 
Arthur Nowacki in Berlin. — Firma Jos. Simon’s Söhne in Coburg. — 
Firma P. A. Garnich in Elberfeld. — Pastor a. D. Gustav Stutzer aus 
Goslar, 2. Z. in Blumenau in Süd-Brasilien. — Kaufmann F. W. Nau- 
mann in Greussen. — Firma A. Homann in Hildesheim. — Firma 
G. Gelbke in Leipzig. — Handelsgärtner Hugo Ebert in Leisnig. — 
Firma F. Winkler in Rosenberg Westpr. — Bierbrauereibesitzer Josef 
Elmendorff in Ruhrort. — Molkerei- und Gasthofbesitzer Ernst Kuschel 
1 bei Glatz. — Handschuhmacher Julius Langer in 

logau. 

DSS xxx 


Vorträge und Vereine. 


ib. Die Verſammlung von Kaufleuten und Gewerbetreibenden 
Oberſchleſiens, welche der Vorſtand des Vereins zum Schutze des 
Handels und Gewerbes in Oberſchleſien für Mittwoch, 9. September, im 
Saale der Reichshalle in Kattowitz anberaumt hatte, war auch von 
Mitgliedern der Handelskammer in Oppeln, welche eingeladen worden 
war, nämlich den Kaufleuten J. Landsberger⸗Katkowitz, Guſtav 
Scherner⸗Kattowitz und Joſef Stern⸗Königshütte beſucht. Der Ver: 
band der kaufmänniſchen Vereine Oberſchleſiens war durch Kaufmann 
Bauer⸗Neuſtadt' OS. vertreten. Um 3 Uhr Nachmittags wurde die 
Sitzung von dem Vorſitzenden, Kaufmann M. Reich⸗Rosdzin eröffnet. 
Zuerſt erhielt Herr Joſef Stern das Wort; derſelbe verwahrte die 
Handelskammer in Oppeln entſchieden gegen die Vorwürfe, welche 
derſelben in der letzten Sitzung bezüglich ihres Verhaltens den Conſum⸗ 
vereinen gegenüber zu Unrecht gemacht worden ſind. Zum Schluß bat 
Redner, immer nur maßvoll zu Werke zu gehen. Der Vorſitzende ver⸗ 
wahrte wieder den Verein gegen den in dieſem Worte implieite enthaltenen 
Vorwurf und verlas das Anſchreiben des Reichs⸗ und Landtagsabgeorb: 
neten Metzner und des Reichstagsabgeordneten Dr. Gutfleiſch, in welchem 
die Thätigkeit des Vereins in warmen Worten voll und ganz anerkannt 
wird. Alsdann übernahm Kaufmann Worbs⸗Königshütte den Vorſitz 
und Herr M. Reich hielt den angekündigten Vortrag zur Erörterung der 
Frage, ob die Handelskammer in Oppeln in ihrer gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung die Gewähr für eine allſeitige energiſche Vertretung des 
oberſchleſiſchen Handelsſtandes biete. Dabei wurde im Eingang tadelnd 
hervorgehoben, daß die Handelskammer nicht Front gegen die Auslaſſungen des 
Gewerberaths Trilling über die oberſchleſiſchen Kaufleute gemacht habe, daß 
der Handelskammerpräſident der an ihn ergangenen Einladung nicht Folge 
geleiſtet, daß der Handelskammerſecretär erklärt habe, er ſei gewiſſermaßen 
mittelbarer Staatsbeamter und könne alſo nicht gegen einen Staatsbeamten 
auftreten. Nachdem Redner noch durch andere Beiſpiele nachzuweiſen ge⸗ 
ſucht, daß die Handelskammer in Bezug auf die Conſumvereine nichts zu 
Gunſten des Handels- und Gewerbeſtandes gethan bezw. erreicht habe, 
ſucht er daſſelbe auch bezüglich der Getreidezölle nachzuweiſen durch Vor⸗ 
leſung der betreffenden Sitzungsprotokolle, eingeſtreute eigene Bemerkungen 
und durch Auszüge aus dem Jahresbericht der Handelskammer. Redner 
kommt zu dem Ergebniß, daß die Handelskammer in Oppeln in ihrer 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung nicht die Gewähr für eine allſeitige 
energiſche Vertretung des oberſchleſiſchen Handelsſtandes bietet, daß es 


ute zu len. t einem Hoch auf die Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
Mreibenben Oder chleſiens ſchloß die lange Rede. Herr Bauer⸗Neu⸗ 
ſtadt OS. ſtellte dann eine von Herrn Reich dem verſtorbenen Bergrath 
Mauve in den Mund gelegte Aeußerung an und wendete ſich gegen 
einzelne Ausführungen des Vorredners, deren Berechtigung er beſtritt; er 
mabnt zu einem ruhigen und maßvollen Vorgehen. Aus dieſer Rede, 
welche von den damit nicht Einverſtandenen mehrfach unterbrochen wurde, 
iſt hervorzuheben, daß eine Kammer für die Detailliſten das Beſte wäre 
für die Beſtrebungen des Vereins. Die Erwiderung des Herrn Reich 


Börse vom 10. September 1891. 


Anıtliehe Course. (Course von II 12 Uhr.) Tendenz: Behauptet. 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bank-Aciien. 
Börsen-Zinsen 4 Procen:. Ausnahmen 


daber geboten ift, bei den Wahlen für die Dunbeiafonımer in erſter Reihe 


S 


war elne ſehr enerziſche; rauſchender Beifall lohnte den Nebfler. Nun 
nahm auch Bankier A. Landsber bee der Handelskammer, 
das Wort und ſagte u. a.: „Wenn Sie Generalbirectoren wählen, dann 
ſind Sie ſelbſt daran ſchuld, daß die Vertreter des Handels in der 
Kammer nicht durchdringen.“ Dem ſtimmte Kaufmann Luſtig⸗Kattowitz 
bei. Bäckermeiſter Herrmann⸗Kattowitz ſprach für weiteres einmüthiges 
Vorgehen des Vereins in der bisherigen Weiſe und erntete lebhaften Vei⸗ 
fall. Darauf wurde folgende Rejolution ohne Debatte einſtimmig ange 
nommen: 

Die Behandlung der Getreidezoll⸗ und der gewerkſchaftlichen 
Gonfumvereinsfrage in den Verhandlungen und im letzten Jahres: 
berichte der Handelskammer für den Regierungsbezirk Sp eln liefert 
den untrüglichſten Beweis, daß dieſe Handelskammer in — gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung nicht geeignet erſcheint, die Intereffen 
des oberſchleſiſchen Handels ⸗ und Gewerbeſtandes in befriedigender 
Weiſe zu vertreten. Bei allen bevorſtehenden Erſaß⸗ und Er⸗ 
gänzungswahlen zur Oppelner Handelskammer ift daher ftreng 
darauf zu achten, daß nur ſolche Kaufleute und Gewerde⸗ 
treibende in die Handelskammer gewählt werden, welche die Gewähr 
bieten, daß ſie für die Intereſſen der oberſchleſiſchen Handel⸗ und Ge⸗ 
e nach allen Seiten hin energiſch einzutreten in der Lage 
ei 5 
Redacteur Dombek⸗Beuthen OS., welcher einen Vortrag über die 

Getreidezölle und das ruſſiſche Nui brverbo in ihrer Wir⸗ 
kung auf die Verhälkniſſe des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks halten ſollte, 
hatte fein Ausbleiben telegraphiſch entſchuldigt; gleichwohl wurde, wie bes 
reits telegraphiſch mitgetheilt, folgende Reſolütion angenommen: - 

Die Getreidezölle haben in Folge ihrer Höhe, der u ichenden 
Ernte und des ruſſiſchen Ausfuhrver otes nicht nur die A des 
Kaufmanns und Gewerbetreibenden in dem Grenzlande Oberſchleſien 
untergraben, ſondern ſie erzeugen auch in der eg einen 
Nothſtand, der zu Schmuggel und gefährlicher Entartung insbeſondere 
der heranwachſenden Generation führt. Beide Fälle bedeuten eine 
eminente Schädigung des Staates, weshalb die Verſammlung den 
Reichskanzler um erte Aufhebung der Getreidezölle bittet. 
Auch Herr Wanjura⸗Kattowitz, welcher erkrankt iſt, konnte den ans 

BER hai! a 8 1 der jüngſt eingeführten Ge⸗ 
treidetarifsermäßigung ni alten. 
min N egen die Einſprache des Herrn 


Die Verſammlung nahm, und zwar E 
Panowski⸗Tarnowitz, der bei einer | — des Perſonenkarifs 
einen Rückgang der Geſchäfte in den kleineren Städten befürchtete, nach⸗ 
ſtehende Reſolution an: ö 5 
An den Herrn Eifenbabnminifter eine Petition zu richten: a. um 
Ausdehnung der jüngſt eingeführten Getreide⸗Tarifermäßigung bis zur 
Mindeſtentfernung von 50 Kilometern und d. um Ermäßi⸗ 
ung des Perſonentarifs innerhalb des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirks in ähnlicher Weiſe wie beim Vorortsverkehr in Berlin. 
Zum Schluß wurde ein Ausſchuß zur zweckentſprechenden Vorbereitun 
der Handelskammerwahlen gewählt. Inzwiſchen ging ein Telegramm dez 
Gleiwitzer Gaſtwirthsvereins ein, durch welches den heutigen Beſchlüſſen 
der Verſammlung der beſte Erfolg gewünſcht wird. — Aus der Ver⸗ 
ſammlung wurde dann eine Depeſche an den Miniſter des Innern um 
Aufhebung der Polizei⸗Verordnung vom 2. November 1890, 
betreffend das Verbot, die Gaſt⸗ und Kaufmannsläden mit Ausſchank vor 
8 Uhr früh zu öffnen, abgeſandt. — Um 6¼ Uhr wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 


>= Fr — 5 wi ; 5 
Fami, ne en 5 1255 

Verlobt: Fräul. Clara Redlich] Geſtorben: Amtsgerichtsrath a. D. 
mit dem Predigt Amts Candi] Eduard Töpfer, Warnemünde. 
daten Johaunes Laug⸗ Heinrich,] Kreisthierarzt Louis Güttler, 
Luckau — Döſchwitz. Niesky. Dr. Guſtav Hahn, Ober⸗ 

Verbunden: Rittergutsbeſ. Franz] ſtabsarzt im Alex.⸗Garde⸗Grenad.⸗ 
Fleiſchhauer mit Frl. Marga⸗ Regt. Nr. 1, Berlin. Paſtor Eduard 
rete Doehring, Auſten—Zucklau.] Löwe, Parey. Verw. Frau Ober: 

Geboren: Eine Tochter: Major] Medieinalräthin Alwine v. Har⸗ 
des 1. Brandenb. Feld⸗Artill⸗Re⸗] degg, Berlin. 


Lu Confirmations-, Hochzeits- und Gebu ristagsgeschenkon 
empfehlt Prachtwerke, Glassiker, Photographien eto. 


Bucennandlung Julius Hainauer. 


Sehuneidnitzerstrasse 52. 2373 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest - 
GerahmteBilder zae au; Kerstnenzuns zo» 


Sresinu, 10. September. Preise der Gersallen, 


angegeben 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil i. V.: O. Zuchold, sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) ia Breslau 


